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frervurg .
In der schönen Breisgaustadt Freiburg hält heute

und morgen die sozialdemokratische Partei Badens ihren
ordentlichen Parteitag ab . Es wird im Wesent¬
lichen ein Geschästsparteitag sein, eine jährliche
Kontrollbersammlung , wo die Glieder gemustert werden
und die Bilanz vorgelegt und besprochen wird . Auffallend
ist, daß nur eine verhältnismäßig geringe Anzahl Anträge
ringegangen sind . Anträge betreffs Aenderung des Or¬
ganisationsstatuts , die früher immer einen breiten Raum
einnahmen , fehlen dieses Mal vollständig. Aber das
kommt in der Hauptsache daher, daß das Organisations¬
gerippe in seiner grundlegenden Form jetzt festgelegt ist
und sich bewährt hat , sodaß ein Bedürfnis nach Änderun¬
gen nicht in Erscheinung tritt . Es fehlt nur an dem wei¬
te r e n A u s b a u der äußeren Verästelungen, an der
Füllung der aufgestellten Cadres und das ist Sache der
Parteigenossen .

Der Parteitag wird über Mittel u. Wege beraten , die der
Organisation mehr Mitglieder und der Par¬
teipresse mehr Leser zuführen sollen . Wohl hat
die badische Brigade der großen sozialistischen Armee ihren
Bestand gegen 1913 von 21284 auf 26362 also innerhalb
eines Jahres um 4 081 Mitglieder erhöht, sodaß sich so¬
wohl die Organisation als auch der gemachte Fortschritt
immerhin sehen lassen können. Aber immer noch steht die
Zahl der Organisierten von 25 000 mit der Zahl der abge¬
gebenen Partei -Stimmen in einem argen Mißverhältnis .
Und in einer Zeit wo alles nach Organisation drängt und
im Hinblick auf die außerordentlichen Anstrengungen , die
in dieser Hinsicht die bürgerlichen Parteien machen , hätten
größere Erfolge erwartert werden dürfen . Mögen die De¬
legierten hierüber beraten und ermunternden Anfporn für
dieses hehre Ziel mit nach Hause nehmen.

Verschiedene Anträge aus dem Bezirk Offenburg behan¬
deln Anregungen zur Gründung eines Wochenblat -
t e s . Wir glauben aber nicht , daß der Parteitag zur
„Wochenblattfrage" eine andere Stellung nimmt wie vor¬
dem . Für die heutigen Bedürfnisfe genügt ein Wochenblatt
nicht mehr ; kann nicht mehr genügen, da sich in unserer
schnellebigen Zeit die Ereignisse überstürzen und ein
Wochenblatt weder im Nachrichtendienst noch in der Zu¬
rückweisung von Angriffen der bürgerlichen Zeitungen ,
die täglich erscheinen , seinen Zweck erfüllen kann. Es
wäre ein Schritt nach rückwärts, wenn man die Instanzen
zur Agitation für ein Wochenblatt verpflichten wollte zum
Nachteil der bestehenden Tagespresse, ganz abgesehen da¬
von, daß die Erfahrungen , die die Partei wiederholt mit
Wochenblättern gerade im Offenburger Bezirk gemacht har,
nicht sehr aufmunternd für eine Wiederholung dieses Ex¬
periments wirken.

Neben diesen internen Fragen werden aber die ver -
sch i e d e n t I i ch e n V o r g ä n g e der letztenZeit
in der badischen Politik Veranlassung zu lebhaf¬
ten Erörterungen geben . Es steht fest : Es weht ein
neuer Wind in Baden , der auch in unserer
Partei andere Gefühle auslöst . Es erübrigt
sich , zu rekapitulieren , was einerseits die Regierung
gestützt auf die Erfolge der Reaktion bei den vergangenen
Landtagswahlen und andererseits die Nationalliberalen
aus demselben Grund sich geleistet haben. Die Vorgänge der
letzten Zeit sind zu fest in unserm Innern verankert, daß
wir dieselben nicht aufzufrischen brauchen . Es wurde s. Zt .
vor den Wahlen einem Großblockabkommen mit den Na¬
tionalliberalen für den zweiten Wahlgang zugestimmt, in
der Voraussetzung, gemeinsam mit dem bürgerlichen Li¬
beralismus die Gefahr einer drohenden reaktionären
Mehrheit abzuwenden und in den allgemeinen politischen
Fragen eine gemeinsame Basis mit dem Liberalismus auf
kulturell -geistigem Gebiete zu finden. Unsere Hoffnungen
sind elend zu Schanden gegangen ; nicht erst in letzter Zeil ,
sondern schon bei den Wahlen selbst; Die „Liberalen"
Krauth , Bitter und Niederbühl spielten sich dort schon als
reaktionäre Außenseiter auf und die nationalliberale Par¬
tei gab vor, kein Mittel in der Hand zu haben, sie der Par -
terdisziplin unterzuordnen . Und dann nachdem ! Daß
Gott erbarm ! Wir haben nicht gehofft , auf wirtschaft¬
lichem Gebiet mit dem Liberalismus etwas zu erreichen .
Aber auf kulturell - geistigem Gebiete wenig¬
stens hofften wir den Liberalismus zum Festhalten an
liberalen Forderungen zwingen zu können . Verge¬
bens ! Der Wahlerfolg der Reaktion ist den Nationallibe¬
ralen derart in die Glieder gefahren, daß in allen wich¬
tigen kulturellen Fragen , insbesondere der Schulpolitik,
ein deutliches Anlehnen derselben an die Weltanschauung
des reaktionären Zentrums zu bemerken war .

Aber so haben wir nicht gewettet. Die Großblocktaktik
Ist uns mehr wie lediglich eine arithmetrische Formel zur
Wahlkreisgeometrie der Liberalen . Der an sich gesunde
Gedanke der Großblocktaktik wird von uns jederzeit akzep-
tiert . Aber es muß für die freiheitlich-demokratische Ent -
wichlung unseres Staatswesens etwas dabei herauskom-
m« . Dür «wrÜ«L« d« Bilanz aber gefällt uns in keiner

Weise . Heute kann die Regierung den Kampf gegen uns
auf der ganzen Linie erklären und die Rechte der Staats¬
bürger mit Füßen treten . Sie findet in diesem löblichen
Beginnen die ausdrückliche Zustimmung unserer liberalen
Großblockfreunde.

Diese gemachten Erfahrungen werden uns bestimmen,
mit erhöhter Kraft an den Ausbau unserer Organisation
zu gehen und unsere Hoffnungen zunächst aus die eigene
Stärke und die Kraft und Wahrheit unserer Ideale ein¬
zustellen. In der Zeit , wo der weltgeschichtliche Kampf
zwischen Kapital und Arbeit , zwischen Ausbeutern und Un¬
terdrückten ausgefochten wird , muß der alte Elan erwachen ,
der die überzeugten Anhänger des völkerbefreienden So¬
zialismus zur äußersten Kraftanstrengung anspornt , ihre
weltgeschichtliche Aufgabe zu erfüllen.

In diesem Sinne begrüßen wir die Delegierten des
Parteitages . Auf zur Arbeit , der Erfolg krönt das Werk !

Hoch die Sozialdemokratie !

8. Deutscher GemrksWMWktz.
6b . München, im Juni 1914.

Am 22 . Juni tritt hier in München der 9. Deutsche Ge¬
werkschaftskongreß zusammen ; seine Verhandlungen , die
bis einschließlich den 27. Juni dauern werden, finden im
Kindl -Keller, bekanntlich dem größten Versammlungslokal
Münchens , statt . Die Tagesordnung ist sehr reichhaltig,
sie umfaßt außer dem vom Genossen Legien zu erstat¬
tenden Rechenschaftsbericht der Generalkommission, den
Berichten der Genossin Hanna über das Arbeiterinnen -
fekretariat , Robert Schmidts über die sozialpolitische
Abteilung und Rudolf Wissels über das Zentralarbeits¬
sekretariat und den dazu gehörigen Anträgen noch eine
Reihe wichtiger Punkte . Vor allem ist da die Beratung
des Regulativ für das Zusammenwirken der Gewerkschaf¬
ten Deutschlands zu nennen , weiter die Referate Gustav
Bauers über die „Volksfürsorge" , August Breys über
die Handhabung des Reichsvereinsgesetzes, Alexander

..Schlickes , über Arbeitswilligenschutz und Unternehmer¬
terrorismus , Adam Naumanns über die Bestrebuntzeti .
des Verbandes Deutscher Arbeitsnachweise, August W i n -
n i g s über die Arbeitslosenfürsorge , Theodor L e i p a r 13
über die gesetzliche Regelung der Tarifverträge und Jo¬
hannes T y m m s über den Einfluß der Lebensmittelteue¬
rung auf die wirtschaftliche Lage der Arbeiterklasse .

Der gedruckt vorliegende Rechenschaftsbericht
der Generalkommission umfaßt die Zeit vom 1 . Juni 1911
bis zum 31 . Mai 1914 . Es wird in ihm zunächst darauf
hingewiesen, daß trotz aller staatlichen Bekämpfung und
trotz der wirtschaftlichen Krise die Gewerkschaften von Jahr
zu Jahr an Mitgliederzahl gewachsen sind . Sie haben mit
2 548 763 Mitgliedern im Jahresdurchschnitt von 1913 ,
gegenüber dem Jahre 1910 eine Zunahme von 530 000
Mitgliedern zu verzeichnen . Der Bericht gedenkt sodann
der furchtbaren Arbeitslosigkeit, der gegenüber nicht nur
die Reichs- und Landesgesetzgebung, sondern auch die mei-
sten Gemeinden bisher völlig versagt haben. Die General¬
kommission hat auf Wunsch der französischen Sektion der
Internationalen Bekämpfung der Arbeitslosigkeit 6 grö-
ßere Zeichnungen zur Darstellung des Umfangs der Ar¬
beitslosigkeit und der /gewerkschaftlichen Arbeitslosenfür -
sorge für die Internationale Städtebauausstellung in Lyon
anfertigen lassen . Die Aufwendungen der deutschen Ge¬
werkschaften für Arbeitslosenunterstützung sind in dem
Zeitraum 1900 bis 1913 von WO 000 Mark auf 13 040 000
Mark gestiegen. Nach Besprechung des systematischen Miß -
brauchs des Reichsvereinsgesetzes gegenüber der Arbeiter¬
bewegung gibt der Bericht Aufschluß über das erfreuliche
Anwachsen der proletarischen Jugendbewegung und be¬
spricht dann den Stillstand der deutschen Sozialgesetzge -
bung . Erfreulicher als dieses letztere Kapitel sind die Auf-
schlüsse über das Gedeihen der „Volksfürsorge"

, bei der in
der zweiten Hälfte 1913 76 000 Versicherungsanträge mit
einer Versicherungssumme von 13^ Millionen Mark ein-
gegangen sind . Die letzthin von Abg . Scheidemann im
Reichstag zur Kenntnis gebrachten Dokumente über die
systematische Bekämpfung der „Volksfürsorge" durch den
unparteiischen Staat werden auch hier zum ewigen Ge-
dächnis wiedergegeben. Der Mitgliederverlust der Ge-
werkschasten infolge der schlechten wirtschaftlichen Konjunk-
tur , sowie infolge der Mehreinstellung von 65 000 jungen
Leuten zum Militärdienst wird statistisch dargelegt. . Im
ganzen muß er als recht gering bezeichnet werden. Es ist
eigentlich nur eine, wie wir hoffen, vorübergehende Ver¬
langsamung der ständigen Mitgliederzunahme . 1913 be-
trugen die Einnahmen aller Verbände 82 Millionen , die
Ausgaben 75 Millionen Mark , und der Vermögensstand
der Zentralverbände war Ende 1913 auf 88 Millionen
Mark gestiegen. Die Konzentration der Kräfte durch Ver¬
schmelzung von Verbänden verwandter Berufe hat . auch in
der Berichtszeit weitere Fortschritte gemacht . Der Ver¬
band der Hausangestellten hat es auf 6000 , der der Land¬
arbeiter auf 19 000 Mitglieder gebracht .

Nach Besprechung der großen Kämpfe für ein freies
Koalitionsrecht , die im Lande und im Reichstag geführt

werden, erörtert der Bericht kurz den Stand der Mai¬
fei erfrage und bemerkt, daß Wohl alle Gewerkschafts¬
beamten, die Mitglieder der sozialdemokratischen Partei
sind , dem Parteitagsbeschluß auf Ablieferung des Tages¬
verdienstes an den Maifeierfonds entsprechen dürften . Es
heißt dann weiter : „ Eine große Zahl von Arbeitern demon¬
striert am 1. Mai unter Preisgabe des Arbeitslohns und
auf die Gefahr der Maßregelung hin , durch Arbeitsruhe,
Deswegen werden die Gewerkfchaftsbeamten, die eine
Maßregelung nicht zu befürchten haben, ausnahmslos be¬
reit sein , gleich den durch Arbeitsruhe demonstrierenden
Arbeitern den Gehaltsbetrag vom 1 . Mai als Beitrag zur
Unterstützung der Ausgesperrten zu zahlen.

" Me bekannt ,
hat sich die Generalkommission an mehreren Ausstellungei,
beteiligt . Die Unter st ützungsvereinigung der
Angestellten in der modernen Arbeiterbewegung hat zur¬
zeit über 3600 Mitglieder , und unterstützt 106 Witwen
mit 142 Kindern , 16 Invaliden und 14 Waisen; ihr Ver¬
mögen beträgt l 1/^ Millionen Mark . Einnahmen und
Ausgaben der Generalkommission sind begreiflicherweise
fortdauernd gestiegen, in der Hauptsache infolge der Auf¬
wendungen für Agitation , die auch durch ein italienisches
und ein polnisches Blatt getrieben wird , und der auch die
Reise Legiens nach Nordamerika diente. Schließlich wer¬
den die Bildungskurse der Generalkommission, ihre Stati¬
stik, die Tätigkeit der Zentralsekretariate und der sozial¬
politischen Abteilung , sowie die in erfreulicher Weise er¬
starkende internationale Verbindung besprochen.

Unter den Vorlagen an den Gewerkschaftskongreß
beansprucht das Regulativ für das Zusammenwirken
der Gewerkschaften naturgemäß das größte Interesse . Es
soll außer der gemeinsamen Agitation die Erledigung von
Grenzstreitigkeiten und das Wesen der Gewerkschaftskar¬
telle regeln , vor allem aber die Unter st ützung bei
Streiks und Aussperrungen . Hier soll an
Stelle von Sammlungen , wenn die Kosten eines Lohn¬
kampfes über die Kraft der zunächst beteiligten Gewerk -
schaft hinausgehen , das Umlageverfahren treten . Die Ge¬
währung der Unterstützung hat zur Voraussetzung, daß der
Generalkommisfion von der betreffenden Gewerkschaft das
Mitbestimmungsrecht über Taktik und Leitung des Kampfs
eingeräumt , daß der betreffende Verband vor der Inan¬
spruchnahme der Unterstützung die eigenen Mitglieder zu
angemessenen Extrabeiträgen herangezogen hat, daß die
Unterstützungssätze sich in den allgemein üblichen Grenzen
halten und insbesondere mit den eigenen Mitgliederbeiträ¬
gen der betreffenden Gewerkschaften in Einklang stehen,
und daß der betreffende Verband vor und bei Inszenie¬
rung des Kampfes die gebotene Vorsicht geübt hat und die
gewerkschaftlichen Voraussetzungen für dessen Proklamie-
rung erfüllt waren . Wird die Unterstützung einer Ge¬
werkschaft durch die Gesamtheit beschlossen , so ist der von
den angeschlossenen Verbänden zu leistende wöchentliche
Beitrag in der Regel so zu bemessen , daß dem zu unter¬
stützenden Verband für die streikenden oder ausgesperrten
Mitgliedern von ! 3wöchentlicher Mitgliedschaft an eine
Unterstützung von 9 Mark und für solche von mindestens
26wöchentlicher Mitgliedschaft eine solche von 12 Mark ge¬
währt werden kann.

Unter den bisher vorliegenden Anträgen an den Kon¬
greß wollen eine ganze Reihe, daß die Generalkommission
die Kosten der Bezirkssekretariate , die zumeist
zur Vertretung der Interessen der Arbeiter vor den Ober¬
versicherungsämtern errichtet worden sind , oder nach andern
Anträgen noch errichtet werden sollen , durch die General¬
kommission getragen werden . Ein Antrag des Buchbinder «
Verbandes wünscht eine allgemeine Untersuchung über die
Unfallgefahren in allen Berufen , verschiedene An -
träge wenden sich dagegen , daß die Genossenschaften Mit -
glieder des Transportarbeiterverbandes sollen anstellen
dürfen . Einige Tabakarbeiterzahlstellen wünschen eine
stärkere Propaganda der Gewerkschaften dafür , daß die
organisierten Arbeiter Zigarren , Zigaretten und Tabak
nur von solchen Fabriken kaufen, die im Vertragsverhält ,
nis mit der Organisation der Tabakarbeiter stehen . —
Ueber die Verhandlungen dieses für die gesamte deutsche
Arbeiterschaft so wichtigen Kongresses werden wir genau
berichten .

Deutsche Politik .
Das Vaterland in Gefahr !

Auf der Bugra zu Leipzig ist bekanntlich auch der sozial¬
demokratischen Literatur und Presse ein Platz eingeräumt,
Diese Toleranz der Ausstellungsleitung geht denen , die
von den sozialdemokratischen Prcsseerzeugnissen mit Recht
eine ihren Interessen nachteilige aufklärende Wirkung be¬
fürchten, entschieden zu weit . Zum Wortführer dieser Be¬
sorgten macht sich jetzt das konservative sächsische „V a t e r <
land "

, das königlicher als der königliche Protektor de '.
Ausstellung auch noch dessen angeblich verletzte Gefühle
ins Treffen führt :

Es würde Schwachheit sein , es nicht offen auszusprechen
dätz ' die Objektivität und- Parität der Ausstellungsleitung - den
schärfsten Widersvruch erwecken müssen. Wenn schon Gründe
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der Staatserhaltung nicht ausschlaggebend genug gewesen
. sein sollten , so hatte dochöaS Taktgefühl den verantwortlichen
Herren sagen müssen, daß auf einer Ausstellung, die mit dem
Protektorat Sr . Majestät des Königs von Sachsen beehrt wor¬
den ist» revolutionäre und republikanische Propaganda nicht
geduldet werden >darf . Eins von beiden schließt das andere
aus , und wenn man von vornherein der Meinung war, die
Sozialdemokraten zulasten zu müssen — und noch dazu in
dieser propagandistischen Weis« —, dann hätte man darauf
verzichten sollen, um da - Protektorat eines Monarchen nach¬
zusuchen. Wir hoffen, daß cs sich bei den gerügten Vorgängen
um nichts anderes, als eine unterbliebene Ueberlegung han¬
delt , deren Folgen ja schließlich abgestellt werden können.
Sollte die » nicht geschehen, so würden wir mit der schärfsten
Verurteilung eines solchen Verbrechen» nicht zurückhalten' können .

Das „Vaterland " hofft also , daß die Ausstellungslei -
rung noch nachträglich ihr unpatriotisches Versehen wieder
gut machen und die sozialdemokratische Literatur aus ihren
Räumen entfernen werde. Es ist schwer zu glauben , daß
Leute, die dem Publikum einen Eindruck von der Gesamt¬
heit der deutschen Pretzerzeugnisse übermitteln wollen, die¬
sem lächerlichen Wunsche stattgeben werden.

Ein Bildungsausschuß ist kein politischer Verein !
Zu dieser 'Feststellung haben Polizei und Staatsan¬

waltschaft in Schlesien fünf Gerichtshöfe bemüht.
Wegen einer Jugendfeier des Striegauer Bildungsaus¬
schusses war Genosse Daubenthaler unter Anklage gestellt
worden, da er als Vorsitzender eines „politischen Vereins "
Jugendliche unter 18 Jahre zur Teilnahme zugelassen
hatte . Das Schöffengericht in Striegau erkannte
auf Freisprechung, die Strafkammer in Schweidnitz
ebenso, das Oberlandesgericht 'wies die Sache zur
nochmaligen Verhandlung an die Schweidnitzer Straf¬
kammer zurück. Diese erkannte wieder auf Freisprechung
und der Staatsanwalt legte wieder Revision ein. Aber der
Oberstaatsanwalt beantragte jetzt selbst Verwerfung der
Revision und das Oberlandesgericht erkannte aus
Freisprechung, da der Bildungsausschutz kein „selbstän¬
diger Verein" sei. Um das sestzustellen , braucht man in
Preußen fünf Gerichtshöfe mit den üblichen Kosten — aus
der Staatskasse , d . h . aus den Taschen der Steuerzahler !

Ein Militärprozeß gegen die Vorwärtsredakteure .
Die Vorwärtsredakteure , Genossen Leid , Mermuth

und Wielepp hatten sich am Donnerstag wegen Be¬
leidigung der preußischen Remonte -Kommission, speziell
ihres Vorsitzenden , Majors v. Rundstedt -Königsberg vor
der vierten Strafkammer des Kgl. Landgerichts I Berlin
zu verantworten . Im Herbst vorigen Jahres enthielt der
in Stallupönen erscheinende „Ostdeutsche Grenzbote" ein
niit „Eidner " bezeichnetes Eingesandt . In diesem hieß es ,der Vorsitzende der Remonte-Einkaufskommission hat
Pferde , welche ihm von Landwirten zum Kauf zugeführt
wurden , als unbrauchbar zurückgewiesen und den Besitzern
geraten , die Pferde der Händlerfirma Sandelowski und
Rachmann in Königsberg zu verkaufen. Das geschah auch.Bald daraus kaufte die Kommission dieselben Pferde , die
sie kurz vorher zurückgewiesen hatte , von Sandelowski und
Rachmann, die bei diesem Geschäft sehr großen Gewinn
erzielten. Die Firma hat von einem Gutsbesitzer einen
Rappwallach, den die Kommission zurückwies , für 900 Mk.
gekauft und am selben Tage für 1400 Mark an die Kom¬
mission verkauft. Dieses Eingesandt druckte der „Vor¬
wärts " ab und knüpfte daran kritische Bemerkungen . AufGrund dieser Bemerkungen stellte der preußische Kriegs -
minister als Vorgesetzter der Kommission und des Majors
v. Rundstedt Strafantrag , wegen Beleidigung . — Ver¬
teidiger sind die Genossen Dr . Hugo Haase und Dr . Hugo
Heinemann . Es ist eine sehr große Zahl von Zeugen ge¬laden. Als Sachverständige fungieren Oberleutnant v.
Braesecke , Rittmeister Freiherr v. Rothenhahn undder Landtagsabg . Gen . Hofer.

Die Angeklagten lehnen auf Befragen deS Vorsitzenden
ab , den Verfasser zu nennen ; sie übernehmen die Verant¬
wortung , bestreiten jedoch, sich einer Beleidigung schuldig
gemacht zu haben. Im übrigen werden sie den Wahrheits¬beweis voll antreten .

_ SamStag , den 20. Juni 1914 ._
Die Verhandlung wurde auf Freitag vormittag ver¬

tagt . Wir werden über den AuSgang berichten .
Kein Geld für die Alterspensionäre in Bayern vorhanden.

Die bayerische Abgeordnetenkammer lehnte am Don¬
nerstag dyrch die Zentrumsmehrheit einen liberalen An¬
trag ab, der die Regierung auffordert , im nächsten Etat
für die Besserung der Alterspensionäre Mittel bereit zu
stellen . Der Finanzminister hatte den Antrag zurückge¬
wiesen , weil ec 2 Millionen erfordern würde.
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Gegen die MUitärmitzhandlungen .
MT Zengen heraus ! "W

Der Aufruf a« all diejenige«, die Erfahrungen über
die traurigen Zustände in den Kasernen gemacht haben,
vns ihre Adresien anzugeben, hat Erfolg gehabt. Trotzdem
liegt es im Interesse der Sache, das reiche Material noch
zu vervollständigen. Es gibt sicher noch viele, die meinen,
sie brauchten sich der geringen Mühe, bei uns zu melden,
nicht mehr zu unterziehen , da uns genug Fälle bekannt
seien . Es ist aber wünschenswert, eine möglichst vollstän¬
dige Sammlung zur Verfügung zu haben. Deshalb ist es
d r i n g e n d e r f o r d e r l i ch , daß alle diejenigen, die Mi¬
litärmißhandluvgen erlitten oder von solchen Kenntnis
haben, sofort ihre Adresse uns zur Kenntnis
bringen .

Es gilt den Kampf gegen den Militarismus bei jeder
Gelegenheit im Parlament , und da es der Kriegsminister
will, auch vor Gericht zu führen . Der Schlag, den die
Reaktion gegen die Sozialdemokratie , die unermüdliche
Bekämpferin der Militärmißhandlungen , führen will, muß
mit doppelter und dreifacher Wucht auf sie zurückfallrn.

Deshalb tut Eure Pflicht und stellt uns
Eure Erfahrungen zur Verfügung !

Protest gegen das jüngste bayerische Justizverfahren gegen
die Presse.

Der Vorstand des Landesverbandes der bayerischen
Presse, in dem Redakteure aller Parteien , auch der amt¬
lichen „StaatSzeitung " vertreten sind , hat folgende ein¬
stimmig beschlossene Eingabe an das Justizministerium
gerichtet :

In einem Prozeßverfahren , das die Staatsanwaltschaft
gegen die in Bayreuth erscheinende „Fränkische Volkstri -
Hüne" anhängig gemacht hat , hat die Staatsanwaltschaft
die Anklage nicht gegen den bei der Zeitung nach den Be¬
stimmungen für den Inhalt der Zeitung als verantwort¬
lich zeichnenden Redakteur erhoben, sondern gegen ein an¬
deres Mitglied der Redaktion . In diesem Vorgehen erblickt
der Vorstand des Landesverbandes der bayerischen Presse
eine Verletzung der klaren Bestimmungen des Gesetzes und
eine Maßnahme , die geeignet ist , die publizistischen und
geschäftlichen Voraussetzungen des Zeitungsbetriebs zu zer¬
stören. Das Vorgehen steht nicht nur im Widerspruch mit
dem Wortlaut und Sinn des 8 8 des Pretzgesetzes , sondern
auch mit der bisherigen Praxis . Der Vorstand des Lan¬
desverbandes der bayerischen Presse erhebt daher gegen
dieses Verfahren ganz entschieden Widerspruch und gibtder Zuversicht Ausdruck, daß dieser Fehlgriff von der zu¬
ständigen Instanz korrigiert wird .

Dem Verdienste seine Krone.
Bei der Lösung der bayerischen Königsfrage und bei

der Erhöhung der Zivilliste war der Zentrumsabgeordnete
Domkapitular Dr . Pichler so hervorragend beteiligt , daß
ihm jetzt der Verdienstorden der bayerischen Krone über¬
wiesen worden ist . Mit dieser Ordensauszeichnung ist der
persönliche Adel verbunden . Herr v. Pichler hat es also
erreicht. _ _ ______ __

pusland .
Schweiz.

Da» neue Schweizer Fabrikgesetz wurde am Mittwoch vom
Schweizer Nationalrat einstimmig angenommen. Da» Gesetz

_ _ _ ^ Sette 2:
bringt den Zehnstundentag , schränkt die Nacht- und Sonntags .)
arbeit etn , verbietet diese für Frauen und Jugendliche unter,18 Jahren, seht als Mindestalter für Fabrikarbeiter 14 Jahrv
fest pnd gewährt Wöchnerinnenschutz bis zu acht Wochen, '

Oesterreich -Ungarn .
Die beleidigte Hab»burgische Majestät. Der Wiener Korre-,

sponöent der „Time»", Henry W . Steed , hat ein Buch übeirdie habSburgische Monarchie veröffentlicht , durch da» Kaiser
Franz Josef beleidigt sein soll . Da» Buch wurde beschlag¬
nahmt . Der Verfasser machte nun gegen die Beschlagnahmung
seinen Einspruch geltend, der jedoch in diesen Tagen vom Wiener
Landgericht verworfen wurde. '

Vadischer ermdtrrg.
In der gestrigen Sitzung wurde der Gesetzentwurf über

Abänderung deS Jagdgesetzes, der sich hauptsächlich mit
den Schonzeiten des Wildes befaßt nach einer längeren 25

__
e*|batte angenommen in der sich Genosse Geck entschieden für

die Berücksichtigung der Konsumenteninteressen aussprach:
Alsdann wurde in die Beratung zahlreicher Eisenbahn¬
petitionen eingetreten , die alsdann mit Hilfe einer Nach¬
mittagssitzung erledigt wurden .

*
94. öffentliche Sitzung der Zwpichm «aftnmer. r

gr. Karlsruhe , 19 . June. <
Präsident Rohrhurst eröffnet dis Sitzung um 9 .30 Uhr.
Am Regierungstisch: Minister v . Bo dm an und Kom-

miffäre .
Gesetzentwurf über das Jagdgesetz.

Abg. Sidlrr ( Ratl . ) berichtet namens der Kommission über,den Gesetzentwurf , dessen Annahme mit wenig Aendernngen
einstimmig empfohlen wird. ES handelt sich teils um Bestim¬
mungen über die Gründe für Verweigerung des JagdpasseSim Falle nicht ausreichender Versicherung , teils um Vorschriftenüber die Schonzeit des Wildes. Die Zweite Kammer setzte die'
von der Regierung vorgeschlagene Schonzeit für Rehböcke herab ,und zwar auf die Zeit vom 1. Januar bis einschließlich 14. Mai .

'
Die übrigen Schonzeitbestimmungenwurden teils in der Fassungdes Regierungsentwurfs, teils der Ersten Kammer ang«,
nommen.

Präsident Rohrhurst teilt mit, daß folgende Anträge ein,
gingen :

Ein Antrag Geck (Sry .) u . Gen., die Zweite Kammer
wolle beschließen, den Art. 2 § 17 Ziff. 8 in der Fassung deS
RegierungSentwurfS wieder herznstellen, also die Schonzeitder Rehböcke vom 1 . Februar bis 81 . Mai festzusetzen uns
8 17 Ziff . 12 in der Fassung der Ersten Kammer anzunehmrn,also, die Schonzeit für Schnepfen und andere Sumpf - unt!
Wassergeflügel vom 1 . April bis 23. August festzusetzen.Ein Antrag Dr . Wagner (Natl .) u . Süßkind ( Soz .) ,dem § 17 Ziff. 12 die Fassung der Ersten Kammer zu geben ,wie dies der zweite Teil des Antrags Geck will .Ein Antrag F i

_scher ( Kons .) , im Art . 1 einzusetzen , das
d-ie Versicherungsprämie in den Jagdpatz eingerechnet wirdund die Schonzeiten wie folgt festzusetzen : 1. für Rehböckevom
1 . Januar bis einschließlich 30. April ; 2. für Hasen vom
1 . Februar bis 10. September; 8 . für Rebhühner vom 1. Jan .bis 23 . August .

Abg. Duffuer (Zentr.) wünscht die Annahme des Gesetzes,wie er heute vorliegt.
Abg. Geck (Soz .) :

Das Gesetz berücksichtigt die Wünsche vieler Interessenten
nicht. Vor allem fehlt die Rücksichtnahme auf den Wildprel-hande.l. Ich habe daher mit einigen Kollegen einen Antrag auf
Aenderung einiger Paragraphen des Gesetzes vorgeschlagen und
wünsche vor allem, daß die Schonzeit der Rehböcke vom 1 . Fe¬bruar bis 31 . Mai festesetzt wird. Die - liegt im Interesse der ,
Konsumenten, denn gerade Ende Dezember und anfangs «
Januar wird viel Wild verzehrt. Durch meinen Antrag soll der ,Spekulation entgegegengetreten werden . Heute wird bereits auf!
einmal viel Wild abgeschoffen und dann auf Eis gelegt. Beim !
jetzigen Verfahren wird der Preis oft künstlich erhöht . Als Tier¬
freund sollte man den Schnepfen eine Schonzeit vom 1. Aprilbis 23 . August gewähren und nicht nur, wie e» der Regierung--'
entwurf will , vom 16. April bis 80 . Juni . Man muh bei den!
Vorschriften Rücksicht auf die klimatischen Verhältnisse nehmen . '
Diesem Gesichtspunkt mutz in stärkerem Matze Rechnung getra¬gen werden, wie dies in Preußen sogar für die einzelnen Pro¬
vinzen geschieht. Ich gönne den Leuten, die auf di« Jagd
gehen , gerne ihr Vergnüen, einmal in ihrem Leben einen Bock -
zu schießen, aber der Grundsatz für eine reguleäre Fortpflan-

Die Götter dürsten.
. Roman aus der französischen Revolution .

. Bon Anatole France .
44 - - (Rachdr. Verb .)

, ■ , J (Fortsetzung.)
Vierzehntes Kapitel .'

Bei Morgengrauen stand der Pater Longuemare aus ,
fegte die Dachstube aus und ging in eine Kapelle der Rue
de l 'Enfer , in der ein Priester , der den Eid geleistet hatte,den Kirchendienst versah. Dort las er die Messe. Es gab
in Paris tausende solcher Verstecke, wo die Geistlichen , die'den Eid nicht geleistet, heimlich ihre kleinen Gemeinden
von Gläubigen versammelten. Die Bezirkspolizei, obwohl
wachsam und mißtrauisch, drückte über diese geheimen
Stätten der Andacht ein Auge zu , aus Furcht vor der Em¬
pörung der Gläubigen , und aus einem Rest von Hochach¬
tung für geheiligte Dinge . Der Barnabit sagte seinem
Wirte Lebewohl, und dieser konnte ihn nur mit Mühe be¬
wegen , zum Essen zurückzukehren . Zudem mußte er ver¬
sprechen , daß die Mahlzeit weder reichlich noch gut sein
sollte .

Als der Mönch fort war , legte Brotteaux in dem klei¬
nen irdenen Ofen Feuer an und begann mit den Zu¬
rüstungen zur Mahlzeit des Mönchs und des Epikuräers .
Zwischendurch laS er in seinem Lukrez und dachte über
das menschliche Schicksal nach.

Der alte Weltweise wunderte sich nicht , daß die Men¬
schen als elende Wesen , als eitle Spielbälle , der Natur¬
kräfte, sich fast immer in peinlichen oder absurden Lagen
befanden. Aber er hatte die Schwäche , zu glauben, daß
die Revolutionsmänner dümmer und boshafter wären , als
die übrige Menschheit, und damit geriet er in die Ideolo¬
gie . Im übrigen war er kein Pessimist und hielt das Leben
nicht für durchaus schlecht . Er bewunderte die Natur in
mancher Hiüsicht , besonders in der Mechanik der Himmels¬
körper und in den Funktionen der Liebe, und er fügte sich
in den Gang des Lebens, in Erwartung des Tages , wo
er wedexLurcht . noch Verlangen mehr kennen würde.

Er tuschte mehrere Hampelmänner sorgfältig an und
verfertigte eine Zerlinde , die der Thevenin ähnlich sah.
Dieses Mädchen gefiel ihm , und der alte Epikuräer lobte
die Anordnung ihrer Atome. Mit dieser Arbeit beschäf¬
tigte er sich bis zur Rückkehr des Barnabiten .

„Mein Vater, " sagte er, ihm die Tür öffnend, „ich
sagte Ihnen voraus , daß unser Mahl kärglich sein würde.Es gibt nur Kastanien . Und dabei sind sie noch nicht mal
recht schmackhaft."

„Kastanien !" rief der Pater Longuemare lächelnd ,
„es gibt nichts, das besser schmeckt . Mein Vater war ein
verarmter Edelmann aus der Gegend von Limoges ; seine
ganze Habe bestand in einem baufälligen Taubenschlag,einem verwilderten Obstgarten und ein paar Kastanien¬
bäumen. Er lebte mit Frau und zwölf Kindern von
dicken grünen Kastanien und wir waren alle gesund und
kräftig . Ich war der Jüngste und Ausgelassenste; mein
Vater sagte im Scherze zu mir , er wollte mich als Freibeu¬
ter nach Amerika schicken . . . Ach ! mein Herr , wie duf¬
tet diese Kastanienbrühe ! Sie erinnert mich an den kinder¬
reichen Tisch , an dem meine Mutter lächelnd saß . . ."

Nach der Mahlzeit ging Brotteaux zu dem Spielwaren¬
händler Joly in der Rue Neuve des petits Champs ; dieser
Nahm ihm die von Caillou abgelehnten Hampelmänner ab
und bestellte fürs Erste nicht zwölf Dutzend neue, sondern
gleich vierundzwanzig Dutzend .

Als Brotteaux nach der Rue Royal kam , sah er auf dem
Nevolutionsplatz ein Dreieck aus Stahl zwischen zwei
Holzpfosten blitzen ; es war die Guillotine . Eine riesige
fröhliche Zuschauermenge umdrängte das Schafott und er¬
wartete die Ankunft der Henkerkarren. Weiber mit flachen
Körben vor dem Leibe boten Butterkuchen seil. Teever¬
käufer klingelten mit ihrer Schelle; am Fuße der Frei -
heitesstatue zeigte ein alter Mann Guckkastenbilder auf
einer kleinen Bühne , über der sich in einer Schaukel ein
Aifc schwang . Hunde leckten unter dem Schafott das ge-
stern vergossene Blut auf . . .

Brotteaux kehrte nach der Rue Honore zurück. In sei¬
ner Tiichstube fand er den Barnabiten , sein Brevier lesend.

Er wischte sorgfältig den Tisch ab und legte seinen Mal¬
kasten nebst den Werkzeugen und dem Materie seines
Handwerks darauf .

„Mein Vater, " sagte er , „erscheint Ihnen diese . Be¬
schäftigung Ihres geistlichen Standes nicht unwürdig , sohelfen Sie mir bitte beim Anfertigen von Hampelmän¬nern . Ein Herr Joly hat mir heute früh eine ziemlich
große Bestellung gemacht . Ich will die fertigen Figuren
antuschen , und Sie sind derweilen vielleicht so gut , Köpfe ,Arme Beine und Rümpfe nach diesen Modellen auSzu-
fchneiden . Es gibt keine besseren ; sie sind von Watteau
und Boucher gemacht .

"
„Ich glaube allerdings, " sagte Longuemare , „daß Wat-

teau und Boucher die rechten waren , um solches Zeug zumalen ; es wäre für ihren guten Ruf besser gewesen , wenn
sie nur harmlose Hampelmänner gemacht hätten , wie diesesIch will Ihnen gern helfen, nur fürchte ich, mir fehlt daS
nötige Geschick dazu.

"
Der Pater Longuemare mißtraute seinem Geschick mit

Recht . Nach mehreren mißlungenen Versuchen mußte er
einsehen, daß er nicht imstande war , mit der Spitze deS
Federmessers hübsche Konturen aus einem Stück Pappe
auszuschneiden. Doch als ihm Brotteaux Bindfaden und '
eine Packnadel gab , wußte er sehr geschickt den kleinen
Figuren , die er nicht zu schneiden vermochte , Bewegung zu
geben und sie tanzen zu lehren . Mit Vergnügen probteer ihre Schritte aus , ließ jede ein paar Gavottepas machen ,und wenn sie seinen Ansprüchen genügten , so glitt ein
Lächeln über seine strengen Züge.

sFortseblin« folgt.)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Samstag , 20 . Juni . 86 . Vorst , auß. AL. „Bunter Abend", Lusti¬

ges Allerlei, 'Hasenpfote . Die schöne Galathea. Anfang
%8 Uhr , Ende % 11 Uhr.

Sonntag , 21 . Juni . A. 67 . „Mignon", Oper in 3 Akten von
Ambroise Thomas. Anfang 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr. *

Montag, 22. Juni . B . 68 . „Schirm und Gertraude" , Scherz¬
spiel in 4 Akten von Ernst Hardt . Anfang Yg8 Uhr, Ende- - -- - - - - "
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• zung zu sorgen, darf dabei nicht vernachlässigtwerden. Ich bitte

daher um Annahme meines Antrags sowohl im Interesse der
Händler wie der Konsumenten .

Abg . Dr . Wagner ( Natl . ) begründet seinen Antrag . Da der
Präsident sagte , Latz nächste Woche die Schonzeit dev Abgeordne¬
ten beginne soll , will ich mich kurz fassen . (Heiterkeit. ) Der
Wildstand ist nicht abhängig von der Schonzeit, sondern von an¬
deren Dingen . Die Wildtaube sollte während ihrer Brutzeit
geschont werden.

Abg. Fischer (Kons.) begründet seinen Antrag und bittet
das Hau 's um dessen Annahme.

Ministerialrat v. Witzleben : Tie Anregungen betreffs
Pachtzeit werden geprüft werden. Personen mit geistigen De¬
fekten wird heute schon der Jagdpatz versagt. Ich bitte , die
Schonzeit der Schnepfen in der Fassung der Ersten Kammer
feftzusetzen , wie dies der zweite Teil des Antrags Geck und der
Antrag Wagner will , .da dies auf den neueren biologischen For¬
schungen beruht . Gegen die Zulassung der Jagd auf Rehböcke
im Januar möchte ich mich aussprechen, denn durch eine Ver¬
wechslung mit Rehgeisen könnten hier unangenehme Bestra-
fungen Eintreten . Die Bedenken für den Wildprethandel schei¬
nen mir nicht stichhaltig . Tie Frage der Schonzeit von Wild¬
tauben wird geprüft werden. Es wäre korrekt , wenn man die
Schonzeit für Rehböcke bis 1 . Juni verlängern würde . Für eine
Ausdehnung .der Jagdzeit für Rebhühner kann sich die Regie¬
rung nicht erwärmen .

Abg . Niedcrbühl ( Natl . ) : In der Ebene sollte die Schonzeit
für Rehböcke früher freigegeben werden.

Abg . Schirrmeister ( Zentr . ) wird gegen den Gesetzentwurf
stimmen, da infolge der Schonzeiten viele Klagen ü^er Wild¬
schäden Vorkommen .

Präsident Rohrhurst teilt mit , datz ein Antrag S ü h k i n d
( Soz .) , Spang (Natl . ) und Koch (Natl .) auf Schluß der De¬
batte einging . — Der Antrag wird angenommen .

Es wird zu Len Abstimmungen geschritten .
Die Anträge Fischer ( Kons . ) werden abgelehnt. Ebenso wird
der Antrag Geck ( Soz . ) bezüglich Schonzeit der Rehböcke ab¬
gelehnt. Der Antrag Geck ( Soz . ) und Dr . Wagner (Natl . ) ,
der für Schnepfen und das andere Sumpf - und Wassergeflügel
Schonzeit vom 1 . April bis einschließlich 23 . August verlangt ,
wird a n g e no m m e n . Der Gesetzentwurf wird in
namentlicherAb st immungmitbl gegen ? Stim¬
men angenommen .

Eisenbahntzetitioncn.
Abg . Spang (Zentr . ) berichtet über die Petition der Ge¬

meinden Tauberbischofsheim u . a . um Erbauung
einer Eisenbahn von Königheim über Hissigheim nach Hardheim ,
Die Petenten weisen auf die wirtschaftliche Notwendigkeit hin.
Die Grotzh . Regierung verhält sich in Anbetracht .der Kosten ab¬
lehnend. Die Kommission beantragt empfehlende Ueberweisung
in bestimmtem Sinne .

Abg . Dr . Schofer ( Zentr . ) unterstützt die Petition .
Ministerialrat Wolpert teilt mit , daß er ein Versprechen

nicht abgeben könne , daß die Regierung schon im nächsten Budget
an einen Entwurf für das Projekt dieser Bahn herantreten
werde.

Der Kommissionsantrag wird angenommen .
Abg. Hertle ( Kons . ) berichtet über die Petition des Ge¬

meinderats K ü l s h e i m um Weiterbau der Bahn von Hard¬
heim über Külsheim nach Wertheim . Die Kommission beantragt
empfehlende Ueberweisung.

Abg . Neuhaus (Zentr .) unterstützt die Petition .
Der Kommissionsantrag wird angenommen .
Abg. Görlacher (Zentr .) berichtet über die Petition um Er¬

bauung einer Eisenbahn von Mimmenhausen .—Salem durch
das Deggenhausertal nach Pfullendorf . Die Kommission
beantragt empfehlende Ueberweisung.

Die Abgg. Weißhaupt (Zentr .) und Schirmeister (Zentr .)
unterstützen die Wünsche der Petenten .

Abg '. Benedey ( F . Vp . ) schließt sich Len Wünschen an , da die
Bahn sowohl im Interesse der Umgebung wie von Konstanz
liegt.

Ministerialdirektor Schulz wünscht ein Maßhalten in
Eisenbahnwünschen.

Der Kommissionsantrag wird angenommen .
Abg. Belzer ( Zentr . ) berichtet über die Petition um Er¬

bauung einer Eisenbahn von Osterburken oder Seckach durch
dag Bauland . Die Kommission beantragt Kenntnisnahme in
bestimmtem Sinne .

Die Abgg. Schell (Zentr .) und Hertle ( Kons . ) unterstützen
die Petition und bedauern , daß die Regierung >die Wünsche nicht
unterstützt .

Der Kommissionsantrag wird angenommen .
Präsident Rohrhurst teilt mit , daß ein Staatsvertrag zwi¬

schen Baden und Hessen über den Bau der Bahn von Neckar¬
steinach nach Schönau einging .

Zar Mstellaag badischer Karbwarea im
Grotzh . Laadesgemerbeaml i« Karlrra-e.
Durch die Ausstellung badischer Korbwaren in der Halle

des großh. Landesgewerbeamtes wird die Aufmerksamkeit auf
ein Gewerbe gelenkt , das in unserm Lande einen großen Auf¬
schwung genommen hat . Die weiten Niederungen und Alt-
wäffer des Rheins mit ihren reichen Weidenbeständen können
einen beträchtlichen Teil des Rohmaterials für die Korbflechterei
liefern , das durch die Einfuhr von ausländischem Rohr (Bam¬
bus , spanischem Rohr ) ergänzt wird , "© ie Technik des Rohr-
flechtens selbst ist uralt ; die Formen , soweit sie nicht als reine
Zweckformen aus der Bearbeitung sich herausentwickelt .haben,
wechseln mit Stil und Geschmack. Unser heutiges Kunstgewerbe,
das viele alte Techniken wieder in gesunde Bahnen gelenkt hat ,
darf naturgemäß an den Korbwaren , die sich im neuzeitlichen
Heim vollwertige Daseinsberechtigung errungen haben, nicht
verübergehen . Dank des gestaltungsfähigen Materials , der
Festigkeit und der sinnvollen Herstellungsweise sind uns die
Kcrbwaren unersetzliche Gcbrauchsgegenstände geworden, deren
Formen zu künstlerischem Ausdruck gee-ignet erscheinen . Glück¬
licherweise hat man aufgehört zu glauben , daß „ künstlerisch "

unbedingt mit „verziert '' , „ geschmückt" oder „ornamentiert " Zu¬
sammenhängen müsse . Wir kleben mit unserer Kritik nicht mehr
an der Oberfläche des Dinges , sondern suchen die Kunst in der
Natürlichkeit, Zweckmäßigkeit und in der gesunden, wahren
Herstellungsweise. Eine Zweckform allein kann allerdings kei¬
nen Anspruch auf „Kunst" erheben ( z . B . eine Maschine) . Die
gelungene Absicht, schön zu erscheinen , erst gibt dem Gegen¬
stände ästhetische Werte . Dabei kann natürlich ein Schmuck,
besonders, wenn er sich aus dem Werke organisch herausent¬
wickelt, die Absicht seines Schöpfers unterstreichen und zur har¬
monischen Abrundung des Ganzen beitragen .

Von diesen Gesichtspunkten aus erscheint es angebracht, die
Ausstellung einer Betrachtung zu unterziehen .

Als eine Zweckform sind die gewöhnlichen Obstkörbe aus
ungeschälten Weiden ( „ grüne Ware "

) und die Spankörbe (Aspen - ,
Fichten - und Buchenspäne) anzusprechen. Wir erwarten hier
keine künstlerische Ausgestaltung , sondern freuen uns ihrer
Zähigkeit und Festigkeit. Anders bei den gebeizten Spankövben
mitMalerei . Hier sind leider eine große Zahl von Beispielen
vcrhanden .die mit ihren verwässerten, gleichgültigen Bciztöncn
nicht unser» Beifall finde,». Der weiche Seidenglanz des Hol-

Hierauf vertagt sich das Haus auf nachmittag halb 4 Uhr.
Schluß der Sitzung : 1 Uhr.

#
Nachmittagssitzung.

Präsident Rohrhurst erklärt 3.35 Uhr die Sitzung wieder er¬
öffnet .

Es wird in die Tagesordnung — Eisenbahnpetitionen
—■ fortgefahren .

Abg. Duffner (Zentr .) berichtet über die Petitionen a ) des
Gemeinderats Engen um Erbauung einer Bahn von Engen
über Aach)—EigeltingenI—Orsingen nach Nenzingen an die Bo¬
denseegürtelbahn ; d ) der Gemeinden Stockach, Ueberlingen und
Meßkirch um Uebersührung der Bahn über Stockach nach
Ludwigshafen . Einen Teil seiner Petition hat der Gemeinde¬
rat Engen zurückgezogen . Die Kommission beantragt empfeh¬
lende Ueberweisung.

Die Abg Dr . Wagner (Natl . ) , Schirrmeister ( Zentr . ) ,
Martin ( Zentr . ) , Graf (Zentr . ) unterstützen die Petition .

Der Kommissionsantrag wird angenommen.
Abg . Dr . Gerber (Natl . ) berichtet über die Petition um Er¬

bauung einer Eisenbahn vow Hilsbach oder von Waldangelloch
über Weiler nach Sinsheim . Die Kommission beantragt nach
den Aufschlüssen >der Regierung Uebergang zur Tagesordnung .

Die Abg. MMer -Eppingen ( Kons . ) und Siedler ( Natl .)
treten für die Petition ein.

Der Kommissionsantrag wird angenommen.
Ab. v. Gleichenstein (Zentr .) berichtet über die Petition des

Gemeinderats B i I l i n g e n um Errichtung einer Kraftwagen¬
linie Hintervillingen -—Villingen '—Vöhrenbach und Villingen —
Königsfeld . Die Kommission beantragt empfehlend Ueberwei¬
sung.

Abg. Görlacher (Zentr .) freut sich über die freundliche Auf¬
nahme der Petition .

Der Kommissionsantrag wird angenommen.
Abg. Duffner (Zentr . ) berichtet über die Petition des Ge¬

meinderats Villingen um Erstellung einer Kraftwagenver¬
bindung durch die Oftbaar , und über die Petition um eine
Kraftwagenlinie von der Oftbaar nach Donaueschinyen. Die
Kommission beantragt empfehlende Ueberweisung.

Die Abg. Dr . Wagner (Natl . ) und Görlacher ( Zentr . ) tre¬
ten für die Petitionen ein.

^ Der Kommissionsantrag wird angenommen.
Abg. Belzer (Zentr . ) berichtet über die Petition um Errich¬

tung einer Kraftwagenlinie Münchweier—D i e r s b r g bezw .
Diersburg —Offenburg . Die Kommission beantragt Uebergang
zur Tagesordnung . —> Der Antrag wird angenommen .

Abg. Dr . Gerber (Natl . ) berichtet über die Petition der Orte
Tiefenbronn , Mühlhausen , Lehningen und
Steinegg um Errichtung einer staatlichen Automobilverbindung
mit Pforzheim . Diese Petition lag schon mehrmals vor . Die
Kommission war >der Ansicht , daß der Staat an die Gemeinden
keine zu großen Anforderungen stellen sollte und beantrag !
empfehlende Ueberweisung in bestimmtem Sinne .

Abg . Stockinger (Soz .) :
Die jetzige Autoberbindung vermag nicht den großen Arbei¬

terberkehr zu bewältigen . Die Arbeiter erstreben auch im In¬
teresse ihrer finanziellen Lage die Einrichtung einer staatlichen
Kraftwagenlinie . Hierbei sollte jedoch der Staat an die Ge¬
meinden keine zu großen Anforderungen stellen. Die Regie¬
rung sollte daher einen höheren Zuschuß, als sie beabsichtig !,
machen , um die Fahrpreise für die Arbeiter ermäßigen zu kön¬
nen . Ich bitte daher , auch im Namen meines Freundes Geck,
um Erfüllung meines Wunsches.

Ter Regierungsvertreter teilt mit, , daß die Regierung
hierzu 2800 Mk. Zuschuß leistet. Höher kann sie jedoch nicht
gehen.

Abg . Stockinger (Soz .) :
Der Zuschuß der Regierung ist unter Berücksichtigung der

jetzigen Leistungen gering .
Der Kommissionsantrag wird angenommen .
Abg. Engelhardt ( Zentr . ) berichtet über ,die Petition der

Gemeinde Krautheim um Einführung einer Kraftwagen¬
verbindung der dortigen Landgemeinden mit der Amtsftadt .
Die Kommission beantragt Kenntnisnahme .

Abg. Hertle ( Konf. ) unterstützt die Petition .
Der Kommissionsantrag wird angenommen.
Abg. Säubert (Zentr .) berichtet über die Petition des Ge¬

meinderats S t e t t f e l d um Errichtung einer Haltestelle an
der Staatsbahn bei Wartstation 08 . Die Kommission bittet um
Berücksichtigungder Wünsche und beantragt im übrigen Ueber¬
gang zur Tagesordnung .

Abg. Hartmann (Zentr .) begründet seinen Antrag , die Pe¬
tition zur Kenntnisnahme zu überweisen.

Abg . Müller -Eppingen (Kons. ) schließt sich den Ausfüh¬
rungen an .

zes wird ertötet statt gehoben, auch müßten die Pinselornamente
voller (pastös) aufgetragen sein, um ein freudiges , frisches Aus¬
sehen zu erreichen.

Was sich allein durch gediegene Arbeit bei Verwendung
schönen , guten Materials erreichen läßt , zeigen eine Reihe von
Markt - und Reisekörben, die in ihrem dichten , festen Geflecht
(geschlagene Arbeit ) , einen herzerfreuenden Anblick bieten. Ein
voller, dichtgedrehter Henkel schon besitzt da ornamentale Wir¬
kung. Die leichte Weidengerte oder das schwanke Peddigrohr
als Einzelerscheinung sind Dinge , die für sich nur wenig Halt
und Festigkeit haben , die aber in der Masse , in innigem Zu¬
sammenhang untereinander , ein äußerst haltbares und dabei
leichtes Gefüge bilden können. Vom ästhetischen Standpunkt
aus kann also nur die Fläche und das Bündel , die den Eindruck
des Ĝeschlossenen , des statisch Brauchbaren machen , befriedigen.
Es drängt sich hier das Beispiel des Vaters mit seinen sieben
uneinigen Söhnen auf , die einzeln leicht zu überwinden sind ,
die aber einig , eine Macht vorstellen.

Recht weit von diesen Anforderungen an ein festes Gefüge
sind eine Zahl von Blumenkrippen entfernt , die in schwülstigen
Formen , in unangenehmen Beiztönen und dazu lackiert , sich
breit machen . Es ist wirklich schade um die sonst teilweise voll¬
endete und schwierige Flechttechnik , die fast nur auf wertlose,
unnötige Anhängsel und „Verzierungen " vergeudet ist . Beson¬
ders das Eckbrett mit „ vergoldeten" Stäbchen hätte man lieber
nicht gesehen.

Den wohltuenden Gegensatz hierzu geben die schönen , ein¬
fachen und konstruktiven Blumenkrippen ab.

Für den ästhetisch befriedigenden Anblick ist die Gleich¬
förmigkeit, die Einheitlichkeit des Materials eine Hauptbedin-
gung . Deshalb wollen uns die Möbel, die zu gleichen Teilen
Holz und Geflecht zeigen, nicht recht gefallen. Beide Materialien
sind doch zu weit in ihrer Wirkung voneinander entfernt , als
daß sie sich so ohne weiteres vereinen lassen . Wir wollen z . B.
ein Sitzgerät , desien stützenden Teile aus Holz sind und an die
weitere wichtige Teile aus Geflecht angeschlossen sind , ver¬
gleichen mit einem einheitlich geflochtenen Sitzmöbel. Das Ur¬
teil muß zugunsten des letzteren ausfallen . Selbst die notwen¬
digen eisernen Teile einer Ruhebank, die mit der weißen Farbe
des Geflechtes Zusammengehen, wirken nicht so fremd, wie das
glänzende Holz in Verbindung mit Geflecht .

Ein dankbares Objekt für die Korbwarcnindustrie sind die
Kinderwagen , Stubenwagen usw . , von denen einige Beispiele
zu sehen sind . Hier ist der bauchigen , muschelartigen Form der

Der Antrag , die Petition zur Kenntnisnahme zu überwei-
sen, wird angenommen .

Abg . Belzer (Zentr . ) berichtet über die Petition der Ge¬
meinden Unterkirnach , Stockburg und Mönchweiler um Errich¬
tung einer Eisenbahnstation im Gropp ertal bei Villingen.
Die Kommission beantragt empfehlende Ueberweisung.

Abg . GörlaHer ( Zentr . ) tritt für die Petition ein.
Der Kommissionsantrag wird angenommen.
Abg. v. Gleichenstein (Zentr .) berichtet über die Petition

des Gemeinderats D i t t igh e i m um Errichtung einer Halte¬
stelle daselbst. Die Kommission beantragt Kenntnisnahme .

Präsident Rohrhurst teilt mit , daß ein von allen Parteien
Unterzeichneter Antrag einging , die Petition empfehlend zu
überweisen .

Nach einigen unterstützenden Bemerkungen der Abg . Schofer
( Zentr . ) und Röckel ( Zentr . ) wird der Antrag auf empfehlende
Ueberweisung angenommen .

Abg Dr . Gerber (Natl . ) berichtet über die Petition um
Einführung von Schnellzugs - bezw. Eilzugshalten auf Station
W i e s l och - Walldorf . Die Kommission beantragt Kenntnis¬
nahme in bestimmtem Sinne .

Ein Antrag Hartmann (Zentr . ) und Bitter (Natl .) wünscht
empfehlen.de Ueberweisung der Petition in bestimmtem Sinne .

Ministerialdirektor Schulz macht Bedenken gegen Liesen
diesen Antrag geltend .

Der Antrag Hartmann wird zurückgezogen und der Kom¬
missionsantrag wird angenommen .

Abg. Duffner (Zentr . ) berichtet über die Petition der Ar¬
beiter von Volkertshausen , Aach und E i g e l t i n g e n
um Erstellung eines unentgeltlichen Obdaches für ihre Fahr¬
räder auf Station Hohenkrähen . Die Kommission bean¬
tragt empfehlende Ueberweisung in bestimmtem Sinne .

Abg. Martin (Zentr .) hätte ein weitergehendes Entgegen-
kommen der Regierung gewünscht, gibt sich jedoch nach den Re¬
gierungserklärungen zufrieden .

Abg . Dr . Wagner (Natl .) schließt sich den Ausführungen an

Abg. Kahn (Soz .) :
Auch mir wurde von Arbeitern der Wunsch auf Ermäßigung

der Gebühr geäußert . Ich Litte daher um Reduzierung der
Gebühr .

Vom Regheriungsvertreter wind mitgeteilt , daß die Frage
geprüft wurde und der Preis ermäßigt wurde , und zwar für
Monatskarten auf 80 Pfg . und für Wochenkarten auf 20 Pfg.

Der Kommissionsantrag wird angenommen.
Nächste Sitzung : Montag nachmittag 4 Uhr . Tages -

ordnung : Antrag Kolb über die Gemeindewahlen ; Antrag
Bechtold über die Arbeitslosenversicherung ; Anträge über die
Hhpothekennot ; Petition auf Aufhebung der WertzuwachEsteuer .

Schluß der Sitzung : 6 .30 Uhr.

Vodische Politik.
Die Christen gegen die erste Kammer.

Bekanntlich ist die Kommission der ersten Kammer des
badischen Landtages über einen Antrag der „christlich -na¬
tionalen " Arbeiterschaft zur Einführung einer Arbeits-
losenversicherung einfach zur Tagesordnung
übergegangen . Hiergegen nahm eine Vorstandsmit¬
glieder- und Vertrauensmännerversammlung des Orts¬
kartells der christlichen Gewerkschaften , welche vorgestern in
Freiburg stattfand , Stellung und nach sehr lebhafter
Debatte wurde nach dem „Bad . Beobachter " folgende
Resolution angenommen :

„Die Versammelten danken der Budgetkommission der
Zweiten Kammer , -daß sie den hauptsächlichsten Inhalt der
Petition der christlich -nationalen Arbeiterschaft bezüglich der
Arbeitslosenversicherung zu einem entsprechenden Antrag an
das Plenum verdichtete. Sie sprechen die Hoffnung aus , daß die
Zweite Kammer bst badischen Landstände die von ihrer Kom¬
mission gefaßten Beschlüsse bezüglich der Arbeitslosenversiche .
rung akzeptiert. Mit Bedauern aber nehmen die Versam-
melten Kenntnis von den Beschlüssen , die die Kommis¬
sion der Ersten Kammer in dieser Frage faßte . Sie
erwarten , daß das Plenum der Ersten Kammer diesem sehr
bedauerlichen Beschlüsse nicht beitritt . Angesichts des Um¬
standes , datz die Erste Kammer noch alle Anforderungen zur
Förderung des Handwerks , der Landwirtschaft, der Vieh - und
Pferdezucht bewilligt hat , ist es Wohl kein unbilliges Ver¬
langen , wenn die christlich -nationale Arbeiterschaft einen ent¬
sprechenden Betrag für ihre arbeitslosen Kollegen fordert.

Sollte die Erste Kammer Wider Erwarten dem ablehnen¬
den iBeschlusse ihrer Kommission beitreten , so müßten in<
christlich -nationalen Arbeiter darin eine einseitige Zu -

Vorzug zu geben . Sie erweckt so recht bei größerer Festigkeit
das Gefühl des Geborgenseins unserer lieben Kleinen. Mi
Recht verlangt man hier ein dichtes Geflecht , das die immer be¬
weglichen Fingerchen des Kindes nicht eindringen läßt und ge¬
fährdet . Allerdings wäre die Verbindung mit dem Fahrgestell
aus Holz noch zu bessern, z. B. durch Umwickeln der Holzfäulen
usw. mit Geflecht, um w ' e bei den Korbsesseln einen befrisdi-
genderen organischen Eindruck zu erzielen.

Die große Zahl von schönen , dichtgeflochtenen Korbseffeln ,
Garderoben , Wäschekörben usw . legt ein erfreuliches Zeugnis
ab davon, wie sich hier durch Fleiß und Ausdauer eine gewi,ffe
Sicherheit , ein Stil heraus entwickelt hat . Dasselbe gilt auch
von den schönen Reisekörben , die von einem der Hersteller an
besonders gefährdeten Stellen noch mit Leder gepanzert sind und
so die Lebensdauer erhöhen. Auch für unsere vierbeinigen
Lieblinge wird gesorgt : Die geflochtenen Hundezwinger für
die Rchse dürften schon vom gesundheitlichen Standpunkt aus
sehr empfehlenswert sein.

Wie auf vielen andern Gebieten leistet die leidige Preis¬
frage auch 'hier teilweise einer mangelhaften Arbeit Vorschub .
Es find die leichteren, wenig dichten Korbwaren gemeint, die
besonders als Sitzmöbel nicht nur das Auge beleidigen, sondern
auch das Ohr belästigen , wenn sich nach kurzem Gebrauche die
Verbindungen lösen und lockern und den Halt verlieren unter
Aechzen und Stöhnen . Von großer Wichtigkeit ist die Ober¬
flächenbehandlung . Die Geflechte sollten aus Gründen der
Reinlichkeit möglichst glatt und hart sein . Ein rauhes Rohr
fasert leicht und läßt den Schmutz leicht anhaften . Es würde
zu weit führen , alle Erscheinungen in den Kreis unserer Be¬
trachtung zu ziehen. Tie Korbmacherei legt sich auch manch -
mal auf kleine Spielereien , von denen sie selbst , wie auch der
Käufer wenig Gewinn hat . Hoffen wir , daß sich solche Ueber -
griffe von selbst regeln .

Dem Großh . Landesgewerbeamt gebührt Anerkennung, daß
es « in Gewerbe in einer vielseitigen Geschlossenheit zur Aus¬
stellung gebracht hat , die dem Beschauer einen klaren Begriff
davor» vermittelt , _

was in der Korbflechterei geleistet wird . '
Eine derartige Erscheinung regt zur Steigerung der Quali¬
tätsarbeit an und fördert eine Kulturarbeit im Sinne des
Deutschen Werkbundes . Gerade derartige Gewerbe, deren
Gebaren sich der Kenntnis der Allgemeinheit mehr entziehen,
bedürfen des größten Interesses , um den Wünschen der Ab-
nehmer gerecht werden zu können und sich so selbst den Absatz
zu sichern , der rückwirkend die Arbeit hebt und reifer macht.

31. Küsche .
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ArbeiterstandeS erblicken , die um so verletzender
wirken mutz , als die Erste Kammer den Wünschen der wirt¬
schaftlich besser gestellten Stünden stets ein bereitwilliges Ohr
geschenkt hat ."

Diese Hoffnung hat sich aber als trügerisch erwiesen ,
Denn zur selben Zeit als die Christen in Freiburg tagten ,
jift auch das Plenum der Ersten Kammer über den ge-
'nannten Antrag ebenfalls zurTagesordnungüber -
jg eg an gen . Die hohen Herren der Ersten Kammer
wissen nichts von der Not der Arbeitslosen . Sie befinden
sich wohl selbst die meiste Zeit des Jahres im Zustand der
„Arbeitslosigkeit "

; aber sie leiden nicht darunter , sondern
amüsieren sich während derselben. Was scheren die Leute
sich um das „Arbeiterpack"

, ob es sich nun „sozialdemo¬
kratisch " oder „ christlich -national " nennt . Das bleibt sich
ihnen ganz egal .

Aus der Stellungnahme der „ Christlich-Nationalen "

gegen die Erste Kammer sowohl , wie aus dem Wortlaut
der Resolution geht aber mit aller nur wünschenswerten

'Deutlichkeit hervor , daß der Gedanke des Klassen -
.Kampfes sich nicht unterdrücken läßt und sich auch die
Ĉhristen , ob sie wollen oder nicht , auf den von der Sozial¬
demokratie schon längst betretenen Boden des Kampfes der
unterdrückten Klassen gegen die Reichen stellen müssen.

Dieser Kampf wäre aber schon längst ein wirkungs¬
vollerer geworden , wenn die Drahtzieher der Christen ge¬
gen die Sozialdemokratie , die in der richtigen Erkenntnis ,
daß es zwischen Arm und Reich keine Verständigung gibt
und sich auf den Boden des Klassenkampfes stellt , eine
vernünftige Haltung einnehmen und Schulter an Schulter
mit der modernen Arbeiterbewegung diesen Kampf führen
würden .

Aber das verstößt gegen die Zentrumspolitik , die den
Klassenkampf verwirft , und es mit den Interessen der
Reichen hält . Deshalb hetzen die Gewerkschaftschristen die
katholischen Arbeiter gegen die Sozialdemokratie auf . Aber
es wird einmal die Stunde kommen, wo auch ihnen ein¬
mal die Augen aufgehen werden .

*

Wie die Christen gegen die freien Gewerkschaften hetzen
geht aus einer anderen Resolution hervor , die auf
ber gleichen Tagung gegen die Bestrebungen der
Scharfmacher zur Schaffung von Ausnah¬
megesetzen gegen die organisierte Arbei¬
terschaft gefaßt wurden und die lautet :

„Die am 18. Juni 1914 im Ganterbäu tagende, von über
•100 Personen besuchte Vorstandsmitglieder - und Vertrauens¬
männerversammlung des Ortskartells der christlichen Gewerk¬
schaften Freiburgs verurteilt auf das entschiedenste die Be¬

strebungen auf Schaffung von Ausnahmegesetzen gegen die
Gewerkschaften der Arbeiter , wie sie in den Anträgen der
Scharfmacher und der Konservativen im deutschen Reichstage
zum Ausdruck kamen. Die Versammelten verurteilen jeden
Terrorismus ; da wo er vorkommt, mutz mit aller Entschie¬
denheit vorgegangen werden, wozu aber nach Ansicht der Ver¬
sammelten die bisherigen gesetzlichen Bestimmungen durchaus
genügen.

Da aber nicht nur die sozialdemokratischen 'Gewerkschaf¬
ten , sondern auch zahlreiche Arbeitgeberverbände durch
schwarze Listen und Unternehmerarbeitsnachweise das Koa¬
litionsrecht der Arbeiter einzuschränken versuchen , so fordern
die Versammelten , daß das Koalitionsrecht der Arbeiter ge¬
setzlich sichcvgestellt wird . Insbesondere fordern die Versam¬
melten die Beseitigung des 8 153 der Gewerbeordnung . End¬
lich sprechen die Versammelten dem deutschen Reichstag ihre
Anerkennung aus , daß er wiederholt die Anträge der Scharf¬
macher auf Schaffung von Ausnahmegesetzen gegen die Ar¬
beiterorganisationen abgelehnt hat .

"
Die Christen stellen da die „sozialdemokratischen" Ge-

rwerkschaften auf eine Stuf ? mit den Arbeitgeberverbän¬
den , die b e i d e — nach christlicher Auffassung wenigstens
— das Koalitionsrecht der Arbeiter einschränken. Das ist
eine christliche Schindluderei , wie sie im Buche steht. Weil
die freien Gewerkschaften mancherorts unter Berufung aus
ihre ausschlaggebende Stellung die paar christlichen Quer -
itreiber mit Recht als vertragsberechtigten Faktor nicht qn-
prkennen , deshalb sollen sie „Feinde des Koalitionsrechtes "
!jein. So verwirrt die christliche Giftpflanze die Begriffe .

Zum Fall Wacker .
Das päpstliche Organ die „Ilnita cattolica " hat in

lrmem Artikel die indizierte Schrift Wackers als „Inbe¬
griff aller modernistischen und protestan »
tischenJrrtümer " bezeichnet. Darauf erwiderte der
«Bad . Beobachter" mit ausgesuchter Grobheit :

. „Die Tägliche Rundschau" läßt sich schreiben , die itolie -
| mj '

<fie Zeitung „Unita cattolica" erkläre, der Aufsatz Wackers
in der Broschüre „ Gegen die Quertreiber " sei der Inbegriff' aller modernistischen Jrrtümer . Wir wiffen nicht, ob die
„.Tägliche Rundschau" richtig berichtet ; aber das ist bekannt,
daß die „Unita cattolica " ein italienisches Quertreiberorgan
ist, das über deutsche Verhältniffe umso größeren Unsinn
leisten kann, als es den Verhältnissen noch weit ferner steht ,
alz unsere deutschen Ouertreiberorgane . Die Behauptung ,
der Aussatz Wackers sei der Inbegriff aller modernistischen
und protestantischen Jrrtümer , wäre denn auch der Inbegriff
alles Blödsinns und aller Frechheit, die man sich einem
Manne gegenüber leisten kann , dessen ganzes öffentliches Auf¬
treten auf kirchenpolitischem Gebiet seit über einem Menschen -
alter darin besteht , im Einvernehmen mit der kirchlichen Au¬
torität die Rechte und Freiheiten der Kirche zu verteidigen.
Me tägliche Rundschau" nennt das Blatt „Leibblatt " des
Papstes . Das ist selbstverständlich eine Irreführung .

"

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

„Der Evwngrlimann ."
Der neue Heldentenor unserer Oper , Josef Schöffel ,

scheint sich nun mit Erfolg in das hiesige Ensemble hineinzu -
sinden , wird ruhiger und abgeklärter in der Darstellung und
weih jetzt auch schon beffer sein Organ den ihm ungewohnten
Verhältniffen des hiesigen Theaters vorteilhaft angupassen. Da¬
von legte fein „ Mathias " am Donnerstag abend das gün¬
stigste ZeuWNs ab . Ohne unS auf Kleinlichkeiten einlassen zu
wollen, darf festgestellt werden , daß Schöffel mit seiner Leistung
gerechten Anforderungen in hohem Matze entsprechen konnte,
stlnd daß die darstellerische wie gesangliche Wiedergabe des
^Mathias Freudhofer " einen durchaus befriedigenden Eindruck
auszulösen imstande war , sodah man mit der tröstlichen Gewiß¬
heit in die Zukunft blicken darf , in Joses Schöffel einen vielver-
heihenden , brauchbaren Heldentenor zu besitzen. Wegen S »
krankungdfoll lag die musikalische Leitung in den sicheren Hän-
sdEGrora HoffmannS . " -W . Sä .

_ EamStag , den 20 . Juni 1914 ._
„Mensch, du hast unrecht, denn du schimpfst "

, kann man
in dem Falle sagen . Mit den Ausdrücken : „Unsinn , Blöd¬
sinn, Frechheit" ist da nichts widerlegt . Auffallend ist, daß
sich Herr Wacker selbst zu seiner Indizierung bis jetzt im¬
mer noch nicht geäußert hat . Eines Tages wird man wohl
die Kunde vernehmen : „ lauäatullter ss subjeoit " — Er
hat sich löblich unterworfen . Etwas anderes gibt es näm¬
lich bei Rom nicht.

Jnterffantes Bekenntnis eines kath . Pfarrers .
Der Präses des kathol. Arbeitervereins zu St . Elisa¬

beth , Pfarrer Z i m b a l in B r e s l a u, hat über den rüden
Ton der Zentrumspresse ein bemerkenswertes Urteil ge¬
fällt , das wir der badischen Zentrumspresse hiermit
unter die Nase halten wollen . Nach den eigenen Berich¬
ten der katholischen „Schles . Volksztg .

" führte Pfarrer
Zimbal kürzlich aus , er ziehe die sozialdemokratische Presse
der Schleflischen Volkszeitung vor, denn sie sei anstän¬
diger. Er lese deshalb lieber die „ Volkswacht" als die
„ Schlesische Volkszeitung "

, das Zentrumsblatt , das ihn
und die Berliner Fachabteilungen anpöbele .

Ob dieser offenen Aeußerung des Pfarrers ist das kle¬
rikale Blatt in große Wut geraten und läßt ihn die be¬
kannte „christliche Nächstenliebe" eines Zentrumsjourna¬
listen fühlen .

Maßnahmen gegen die Hochwasserschäden .
Zwecks Linderung der Not der durch die letzten Sturm¬

schäden Betroffenen , richtete der Abgeordnete des 46 . Wahl¬
kreises, Genosse Stockinger gestern folgende kurze
Anfrage an die Gr . Regierung :

Hat die Regierung Erhebungen gemacht über die schwe¬
ren Schäden , die am 16 . Juni 1914 in den Ortschaften
Tiefenbronn , Mühlhausen , Lehningen ,
Steinegg , Neuhausen und Würm durch Un¬
wetter und Hochwasser angerichtet worden sind ?

Welche Maßnahmen hat die Regierung ergriffen , um
den Gemeinden Hilfe zu leisten ?

Ist die Domänenverwaltung bereit , Pachtnach¬
lässe zu bewilligen für die durch das Hochwasser über¬
schwemmten Wiesen ?

Beamteuindiskretionen und Pressemitarbeit .
Irr der „Karlsruher Zeitung " wird amtlich geschrieben:

„Ein großer Teil der Presse hat in den Berichten über die Sitz¬
ung der Ersten Kammer vom 18. ds. Mts . angegeben , der Herr
Finanzmmister habe in seiner Erwiderung auf den Vortrog
des Herrn Berichterstatters über das Eisenbahnbetriebsbudget
bei der Besprechung der Beamtenindiskretionen gesagt , er ge¬
stehe jedem Beamten das Recht zu, Mitzstände in der Presse zu
rügen .

Das hat der Minister nicht gesagt ; er hat vielmehr aus -
.weislich des stenographischen Berichts ausgeführt , daß er es als
Indiskretion ansehe, wenn ein Beamter auf verbesserungsbe¬
dürftige Zustände Hinweise oder sich über ein ihm widerfahrenes
Unrecht beschwere . Er wolle keine mundtoten Statisten als
Beamte und gestehe jedem das Recht und unter Umständen sü-
gar die Pflicht zu, auf allgemeine oder ihn persönlich berüh¬
rende Mängel , jedenfalls aber in der geordneten Weise auf¬
merksam zu machen. Unbedingt verlange müsse er aber , daß
der Beamte sich der ihm durch das Beamtengesetz auferlegten
Pflicht bewußt sei, die ihm verbiete , nicht für die Oeffentlichkeit
bestimmte dienstliche Vorgänge nach außen zu tragen ."

Tagung des badischen Verbandes gemeinnütziger Bau -
Vereinigungen .

Mannheim , 18 . Juni . Hier fand letzter Tage die diesjäh¬
rige Jahresversammlung des badischen Verbandes gemeinnützi¬
ger Bauvereinigurigen statt , die gut besucht war . Im Anschluß
an den vom Vorsitzenden, Landeswohnnugsinspektor Dr . Kampf -
meyer, erstatteten Bericht über die Entwicklung der gemein¬
nützigen Bautätigkeit sowie des VerbandeS entspann sich eine
lebhafte Diskussion darüber , wie den großen Schwierigkeiten,
mit denen zurzeit die gemeinnützige Bautätigkeit in Baden zu
kämpfen hat , abgeholfen werden könne . Die Landesversiche-
rungsanstalt sei an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit ange-
kommen, während bis zum Jahre 1811 der durchschnittlicheJah¬
resbedarf der gemeinnützigen Bautätigkeit mit 200000 bis
300000 Mk . befriedigt worden sei, sei die Darlehenssumme im
Jahne 1912 auf rund 1100 000 Mk. und 1613 ans 1400 000 Mk .
gestiegen.

Der Verband gemeinnütziger Bauvereinigungen begrüßte
die in der Kammer von der Regierung gegebene Erklärung , Ivo-
nach für die laufende Budgetperiode jährlich je 300000 Mk . auS
den Mitteln der Schuldentilgungskaffe bereit gestellt werden
sollen . In Anbetracht des jetzt schon vorhandenen und durch die
rasche Entwicklung der gemeinnützigen Bautätigkeit stark wach¬
senden Geldbedarfs halten die im Verband vertretene Bauver -
einigungen die Summe für unzureichend und beauftragen den
Vorstand, an die Gr . Regierung den Antrag zu stellen , sie möge
dem Landtag bei seinem nächsten Zusammentreten eine Ge-
setzesvorlae über die Schaffung eines ausgestatteten WohnungS-
fonds zugehen lassen , deren Mittel dem Geldbedarf der gemein¬
nützigen Bautätigkeit entspricht.

Nach der - Versammlung des geschäftlichen Teils hielt Pro¬
fessor Dr . Sackur von der Technischen Hochschule in Karlsruhe
einen Lichtbildervortrag über die Bauberatung gemeinnütziger
Bauvereinigungen . Im Anschluß an den Vortrag wurde ein¬
stimmig beschlossen, den Vorstand zu beauftragen , eine Bera -
tungsstelle unter dem Vorsitz von Professor Sackur einzurichten,
welche im ganzen Lande auf dem Gebiete des Klernwohnungs -
baues und der Geländeerschließung Erfahrungen sammeln und
bei Inangriffnahme neuer Kleinwohnungen diese Erfahrungen
dann verwerten soll.

Zum 70. Geburtstag von Geh. Rat Exc. Dr . Bürklin .
Am 20. Juni begeht Geh . Rat Exc . Dr . Bürklin seinen 70.

Geburtstag . Am 20 . Juni 1844 zu Heidelberg als Sohn des
ObergeometerS Bürklin geboren studierte Bürklin in seiner
Vaterstadt Rechtswissenschaftund war nach seiner Praktikanten -
und Referendarzeit zuerst ( 1872 ) als Amtmann in Waldshut
tätig. Im Jahre 1875 'wurde er Assessor beim Oberschulrat und
1877 Oberschulrat . 5 Jahre später trat Exc . Bürklin aus dem
Staatsdienst aus und vermählte sich in 'demselben Jahre mit
Frl . Wolf aus Neustadt a . H . Bon 1880 bis 1904 leitete sodann
Exc . Bürklin die Karlsruher Hofbühne, die unter ihm zu einer
außerordentlichen Blüte kam . Politisch ( Exc. Bürklin ist An¬
gehöriger der nationalliberalen Partei ) hat sich Albert Bürklin
in reichem Maße betätigt . Er ist Mitglied und Vizepräsidenr
der Ersten Kammer und außerdem Vorsitzender der Budgetkom-
mifsion. Als Mensch, als Politiker und als Kunstfreund erfreut
sich Exc . Bürklin weitgehendster Sympathie und größter Wert¬
schätzung. Zu seinem 70 . Geburtstag werden ihm deshalb aus
weiten Kreisen die besten Wünsche entgegengebracht werden.

_ y Seite 4.

pus der Partei »
Für die Opfer des Charlottenburger Denkmal -Prozesses .

Die unschuldigen Familienangehörigen der Verur¬
teilten im Charlottenburger Denkmals -Prozeß bedürfen '
dringend der materiellen Unterstützung . Es sind schon eine
ganze Reihe zum Teil nahmhafter Beträge aus Kreisen.,
die der sozialdemokratischen Partei fernstehen , die aber
empört über das harte Urteil sind , eingegangen . Auch in '

Parteikreisen sind ganz spontan private Sammlungen ver¬
anstaltet worden .

Um nun aber für die bisher eingelaufenen Spenden
eine gerechte Verteilung zu ermöglichten und um in die
Sammlung für die Opfer der Klassenjustiz Ordnung zu
bringen , hat der Vorstand des sozialdemokratischen Zen -
tralwahlvereins für Teltow -Beeskow -Storkow -Charloüen -
bürg beschlossen , seinem Kassier die Entgegennahme der
gesammelten Beträge und die Auszahlung der Unter¬
stützungen zu übertragen . Alle einlausenden Spenden ,
wie die Verteilung der Unterstützungen werden durch die
ständigen Revisoren des Zentralwahlvereins kontrolliert .

Der Unterzeichnete Vorstand bittet , alle ferneren Sen¬
dungen unter der Angabe der Zweckbestimmung an

Alex Pagels , Berlin SW . 68, Lindenstraß - 2
richten zu wollen .

Der Zentralvorstand : I . A . : Max Groger .
'

^VewerkschastUche».
Achtung Metallarbeiter !

Die Waggonbauanstalt Linke-Hofmann -Werke in Bres .
lau sucht in der „Badischen Presse" fortgesetzt Metall -
arbeiter aller Berufe . Die Arbeiter dieses Werkes stehen
seit 22 Wochen in Streik und ist der Zuzug aller Metall -
arbeiter von Breslau fernzuhalten .

Die Ortsverwaltung Karlsruhe des Deutschen Metall¬
arbeiterverbandes .

Veckaidstlig der Brauerei- «. MiihleaarSeitcr .
Ic . r . Hamburg , 17. Juni .

Am 3 . Derhandlungstag wird der wichtigste Gegenstand der
ganzen Tagung beraten , die F i n a n z r e f o r m. Der Finanz¬
reform liegt ein Beschluß des 18. Verbandstages zugrunde , in
dem es heißt : Der Verbandstag 1812 beauftragt den Verbands -
Vorstand , dem nächsten Verbandstage eine Vorlage zu unterbrei¬
ten , welche das Beitrags - und das gesamte Unterstützungswesen
in dem Sinne neuregelt , daß eine wesentliche Stärkung der.
Hauptkaffe damit erreicht wird . Der Verbandsvorstand legte
bei seinen Arbeiten sodann folgende Grundsätze fest :

Erhöhung der Beiträge und Erweiterung der Beitragsstaf¬
felung , um dem Verdienst entsprechende gleichmäßigere Bei-
tragsleistung zu erzielen ; Ausbau und Erhöhung der Unterstütz¬
ung bei Arbeitslosigkeit ; Ausbau und Erhöhung der Streik - und
Gemaßregeltenunterstützung ; anderweitige Regelung der Ent »!
schädigung an die Zahlstellenverwaltungen für persönliche Be¬
mühungen und für anderweitige lokale Bedürfnisse.

Mach Maßgabe dieser Grundsätze schlägt der Haupttwrstand
vor, die B e i t r ä g e durchweg um 10 Pf . zu erhöhen. Es sollen
die wöchentlichen Beiträge betragen : Bei einem Wochenverdienst
bis 16 Mk. 40 Pf ., bei einem Wochenverdienst von 18—23 Mk.
60 Pf . , bei einem Wochenverdienstüber 23 Mk . 60 Pf .

Bisher bestand eine Erwerbslosenunterstützung ,
nachder je nach der Mitgliedschaft und der BeitraOhöhe 60 Pfg .
bis 1 Mk. täglich auf die Tauer von 46 bis 90 Tagen gewährt
wurden . Nach den Vorschlägen deS Vorstandes sollen Kranken-
und Arbeitslosenunterstützung getrennt und die letztere hohes
bemessen sein . Die Unterstützungssätze sollen betragen bei eines
wöchentlichen Beitragsleistung von:

40 Pfg . 50 Pfg . 60 Pfg .
Bei Krankheit 0,7» Mk. 0,85 Mk. 1,00 Mk.
Bei Arbeitslosigkeit 1,00 Mk. 1,35 Mk. 160 Mk.

Die Unterstützung kann bezogen werden bei einer Mitglied »
schuft und Beitrogsleistung von

83 Wochen für 45 Tage , 166 Wochen für 60 Tage ,260 Wochen für 76 Tage , 364 Wochen für 90 Tage .
Das Sterbegeld betrug bisher je nach Beitrag rmd.

Mitgliedsdauer 27 bis 90 Mk. und soll in Zukunft betrogen
38 bis 108 Mk . Die Umzugsunterstützung , die bisher
nur Gemahregelten gewährt wurde , soll ollgemein eingefuhrt
werden . Gemaßregelte erhalten anstatt bis zu 40 in Zukunft !
bis zu 50 Mk . Umzugsunterstützung . Im übrigen beträgt dr»
Unterstützung nach einer Mitgliedschaft von 156 Wochen je noch/
der Entfernung des neuen Wohnortes 15 bis 40 Mk. Streik -
und Gemaßregeltenunterstützung wird je nacyk
Beitragshöhe und Kinderzahl in Höhe von 2,40 bis 4,10 Mk?,
täglich gewährt . In bezug auf die den Zahlstellen verbleibenden !
Prozentanteile schlägt der Vorstand vor , den Zahlstellen mit « tt*.
gestellten Beamten vier Prozent und denen ohne Angestellte)
sechs Prcyent der Beiträge zu belassen .

Die Revisionskommission empfiehlt beut Verbandstag die'
Annahme der Vorschläge des Vorstandes . ES könne nichts daran
gestrichen , eher müsse darüber hinausgegangen werden . Die
Kommission empfiehlt außerdem noch einen Antrag Dresden
zur Annahme, nachdemwejeniger^ Mitglieder , die während ihrer
Mitgliedschaft die Höchstgrenze erreicht und noch keine Unter¬
stützung bezogen haben , die Summe bei allen Unterstützungen
für je weitere 100 Wochen geleistete Beiträge um 4 bis 8 Mk»bis zur Höchstgrenze von 66 bis 144 Mk . steigen soll.

In .der nun folgenden, äußerst lebendigen Diskussion tritt
zu Tage , daß die Mehrheit der Delegierten eine Beitragser¬
höhung und weitere Stärkung der Hauptkasse dringend notwen¬
dig hält . Der Verbandsvorsitzende Etzel führt aus , .daß nach
den in den letzten Tagen bekannt gewordenen Drohungen des
Deutschen Brauerbundes eine Begründung der Vorlage sich
eigentlich erübrige . Auch eine Reihe von Delegierten weisen
darauf hin , daß bei den künftigen großen Kämpfen, auf die die
Unternehmer zweifellos hinarbeiten , das Maß der finanziellen
Stärke den Ausschlag geben werde . Ein Delegierter Hannovers
und ein Delegierter aus Frankfurt halten die Beitragserhöhung
für noch nicht notwendig , während ein Delegierter aus Mün¬
chen einige Bedenken geltend macht . Eine ganze Anzahl von
Rednern wünscht , daß keine Verschlechterung bei der Kranken¬
unterstützung eintrete , die nach den Vorschlägen des Vorstandes
erst nach 14 Tagen Karenzzeit gezahlt werden soll , während
die Arbeitslosenunterstützung schon nach acht Tagen erhoben
werden kann. Andere Redner fordern , daß den Zahlstellen mehr
Mittel für lokale Zwecke verbleiben sollen.

Die Vorlage des Hauptvorstandes wird schließlich mit den
dazu vorliegenden Anträgen einer Kommission von neun Mit¬
gliedern überwiesen .

Ueber die Abgrenzung der Organisationsge¬
biete spricht sodann der Verbandsvorsitzende Etzel . Er schil¬
dert die Entwicklung der Grenzstreitigkeiten zwischen dem Ver¬
band der Brauerei , und Mühlenarbeiter und dem deutschen
LranLvortarbeitervevbond um das Fahrpersonal in den Braue -
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tetett und erörtert eingehend, wie der Schiedsspruch der von der
Vorständekonferenz eingesetzten Schiedsgerichts zustande gekom¬
men sei. Der Redner wendet sich sodann entschieden gegen das
Verhalten der Transportarbeiterverbandes nach dem Schieds¬
spruch . Die auf dem Verbandstag , der Transportarbeiter in
Köln angenommene Resolution sei eine BrüSkierung der erfah¬
renen Gewerkschaftler, -die den Schiedsspruch gefällt haben . Au '
dem Gewerkschaftskongreh werde der Verband dafür eintreten ,
daß unter keinen Umständen der Schiedsspruch geändert werde.
Als Vertreter der Generalkommifsion mahnt Genosse Sassen -
bach - Berlin zu möglichster Ruhe in der Behandlung dieser
Frage . Ohne Zweifel werde . .der GewerkschaftskongretzSorge

^tragen , daß der Schiedsspruch auch Geltung bekomme .
Folgende Resolution wird darauf einstimmig angenommen :

Der Verbandsvorstand erblickt in dem am 28 . April zur
Abgrenzung unseres Organisationsgebietes gefällten Schied?.
AtzruchL das Mittel , den unangenehmen Grenzstreitigkeiten
zwischen unserem Verbände und dem TranSportarbeiterver -
band ein Ende zu machen . Wenn auch die nach ihrer Ansicht
berechtigten Hoffnungen der Mitglieder .des Verbandes der
Brauerei - und Mühlenarbeiter weiter gingen , so ist doch nicht
zu verkennen, datz durch die Abgrenzung des Organisations¬
gebietes die Schlagfertigkeit des Verbandes erhalten und ge¬
hoben wird . Der Verbandstag billigt daher die Haltung des
Leubandsvorstandes , der in Rücksicht darauf , datz praktische
Net »erkschaftler den Schiedsspruch zu fällen hatten , seine an-
fäntlich -sehr erheblichen Bedenken zurückstellte und auch den
heftigen Widerstand .der sonstigen VerbanLsinstanzen über¬
wand und der Fällung eines Schiedsspruchs zustimmte. Nach¬dem nun der Schiedsspruch gefällt ist, unter ausdrücklicher vor¬
heriger Erklärung beider Teile , sich zu unterwerfen , hat er
unbedingte Geltung , und der Verbandstag erwartet , datz er
tot allen Teilen zur Durchführung kommt .

Darauf werden die Verhandlungen auf Donnerstag vertagt .

Kommunnlpotidfc.
Das neue Freiburger Stadtparlament .

,
Mit der Wahl der 16 Vertreter der 1 . Klasse haben gestern

Freitag die Wahlen zum Bürgerausschutz ihren Abschluß ge¬
funden . Das Wahlresultat der 1 . Klasse war folgendes : Von
1913 Wahlberechtigten haben 1484 abgestimmt, es haben also
75,5 Prozent von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht . Es er¬
hielten Stimmen : Grund - und Hausbesitzer 522 ( 1911 : 437 ) ,Naticmallibevale 447 . Fortschr. Volkspartei 143, zusammen also590 gegen 498 im Jahre 1911, Zentrum 372 (330 ) . Unter den
Stimmenzahlen befinden sich auch die bei der Wahl 1911 für
die Würgervereinigung abgegebenen 176 Stimmen . Die Sitzeder 1 . Klaffe verteilen sich wie folgt : Grund - und Haus¬
besitzer 6, bisher 5, Nationaliberale 5 ( 5 ) , Zentrum 4 (3) , Fort¬
schrittliche Volkspareaei 1 ( 1 ) . Die beiden Sitze , die bisher die
Büogervereinigung innegehabt hat , sind der Grund - und HauS-
desttzevgruppe und dem Zentrum zugefallen.

Die künftige Zusammensetzung des Bürgerausschusses istnun folgende: Zentrum 37 (bisher 35) , Nationaliberale und
Fortschrittler 26 (25 ) , Sozialdemokraten 15 (16) , Grund -
und Hausbesitzer 15 ( 14) , Bürgervereinigung 3. —Z .

Jtn* dem Laude.
>Darlach .

Das Fest ihres 50jährigen Bestehens feiert am Sonntag ,28. Jum , die landwirtschaftliche Winterschule zu Augustenburg.
— Aus dem Durlacher Gewerbegericht. (Sitzung vom

19 . Juni 1914 .) Der Wlechnergehilfe Brückel klagt gegen
Blechnermeister Benzinger auf 4,12 Mk. rückständigen Lohn und
duf 16,88 Mk. Entschädigung. Lenzinger hat Brückel , der 20
Jahre alt ist, als ihm etwas an dessen Arbeit nicht behagte, mit
den Kosenamen Esel, Rindvieh usw. belegt, was den letz¬teren veranlatzte , sofort die Arbeit niederzulegen . Benzinger
verweigerte zunächst den rückständigen Lohn und das Arbeits-
buch, gab aber nachher das letztere heraus . Zuerst verlangte er
die «Einhaltung einer achttägigen Kündigungsfrist und als der
Arbeiter am folgenden Tag sich dieser Frist unterziehen wollte,
schickte er ihn fort . Durch Vergleich erhält Brückel seinen rück-
stä>«digen Lohn und erhält ferner den Tag , an dem er die Ar¬
beit verliest, ganz entschädigt. — Taglöhner Kunzmann klagt
gegsr den Pflästerermeister Roth auf Abrechnung und Auszah¬
lung seines Akkords . Elfterer hat im städtischen Steinbruch ,
dessen Pächter letzterer ist , den sogen . Abraum im Akkord über -
.nommm und verlangt nun Vermessung und Abrechnung. Bei
der Einvernahme stellt sich hearus , datz Kunzmann von Roth
eigentlich direkt noch keine Abrechnnug verlangt hat . Beide
Parteien kommen überein , alsbald den Akkord zu vermessen und
äuszurechnen . Die Klage bleibt beruhen. — - Ofensetzer
Schmidt klagt gegen Ofensetzermeister Schmidt auf 17,76
Mark rückständigen Lohn, den Herr Ewald deshalb zurückbehal-
ien will, weil Schmidt angeblich noch ihm gehörige Arbeitsgeräte
im Besitz haben soll. Schließlich, als «ihm der Vorsitzende klar
gemacht, datz der Lohn nicht zurückbehalten werden darf , erklärt
er sich zur Zahlung bereit , nicht ohne wegwerfende Aeutzerungen
über die „Herren " Arbeiter . — Wir möchten Herrn Ewald
.den guten Rat geben, sich vielleicht etwas weniger auf der
Straße und sonst sehen zu lassen , vielleicht kann er dann seine
-Arbeit allein bewältigen, dann braucht er die „Herren " Arbeiter
wicht . Braucht er sie aber, dann sind derartige Redensarten ,
!wie er sie in dieser Sitzung gebraucht, wirklich überflüssig,
j Uebrigens tagte das Gewerbegreicht auch diesmal ohne Beisitzer ,
i Bruchsal .

— Zur Reisesaison. Recht reiselustig scheint man neuer -
sbings beim hiesigen Stadtrat geworden zu sein . Eine Partie
kutschiert nach dem gnadenvollen Köln, die andere nach dem bier¬
durstigen München. Die «rsteren vier Mann stark besuchen den
Deutschen Städtetag , sowie die Werkbundausstellung . Es sind
dies die Herren Oberbürgermeister Dr . Meister, Dr . Dutten -
Hofer, Stadtrat Hofmann und Stadtrat Holoch, die andere Ex¬
pedition, bestehend aus den Herren Gasdirektor Dr . Simonsen
und Herrn Stadtrat Stall besuchen die Ausstellung „Das Gas ".
Mögen die Herren die im Dienste ihrer Mitbürger diese Stu¬
dienreisen unternehmen , recht wohl wieder zurückkommen . Eines
aber möchten wir doch noch bemerken. Im vergangenen Jahre
fand in Leipzig eine Tagung der deutschen Gewerbe¬
gerichte statt . Von seiten der Beisitzer des Gewevbegerichts
Bruchsal wurde an den Stadtrat das Ersuchen gerichtet, diese
Tagung zu beschicken . Man hat es aber abgelehnt. Hatte man
Furcht , datz man vielleicht auch mal einen Arbeiter delegieren
müßte ? U. A . w. g .
Offenburg.

«—- Geschwvranenlisie. Als Geschworene für die Schwur -
erichtstagung des 3. Vierteljahrs 1914 wurden gezogen: Löff¬
ler Martin , Techniker in Gengenbach. Krämer Bernhard ,
Maurermeister in Gcmnshurst . Bürkle Wilhelm, August Sohn ,
Landwirt und Gemeinderat in Schutterwald . Münz Theodor,
Schriftsetzergehilfe in Lahr . Läufer Josef , Gemeinderat und
Fru «hthüi »dler in Oberharmersbach . Schwarz Matthias , Land¬
wirt in Novdrach. Jäckle Lader , Kaufmann in Oberschopfheim .
Armbruster Konrad II , Schockenbauer in Einbach. Seifermann
Anton, Landwirt in Lauf , Fuchs Josef , Buchdrwkereibefitzer in
2ell a . H. Wälpin Mix . Fabrikant in Ä-chr . FW « Jakob,

Sattler in Ichenheim . Aberle Karl , Duchbindermeister in
Hornberg. Kramer Franz , Fabrikat in Schonach . Bürkle Gott -
lieb, Schmiedmeister in Oberweier . Kist Hermann , Landwirt
in Neusatz . Gast Lorenz , Bürgermeister in Hönau . Moser Jo¬
hannes IX ., Unterrainbauer in Gutach. BaaS Johann XV .,
Landwirt in Eckartsweier . Werner Ignaz , Bahnhofhotelier in
Appenweier . Birkle Roman , Landwirt in Ohlsbach. Schönen¬
berger Arthur , Fabrikant in Schnellinyen . Engler Emil , Ger¬
bermeister in Haslach i . K . Kupferer Ludwig, Landwirt in Sta¬
delhofen. Litterst Bartholomä II ., Landwirt in Zell -Weierbach.
Jülg Wilhelm , Landwirt in Ringelbach Richert Georg, Land-
Wirt in LegelShurst. Schremp , Karl , Altbürgermeister in Ren-
chen. Rudolf Franz , Landwirt und Gemeinderat in Hofweier.
Buchholz Jakob , Ziegeleibefitzer in Walterweier .

* Mannheim , 19. Juni . Schwere Verletzungen erlitt in
der Werkzeug« und Maschinenfabrik Neuhöfer der verheiratete
Former Heinrich Schmidt . Beim Drehen einer Kurbel schlug
diese zurück und zertrümmerte ihm den Schädel. Schmidt suchte
das Unglück mit der rechten Hand abzuwehren, auch diese wurde
erheblich verletzt. — Der 48 Jahre alte Taglöhner Wollenschlä¬
ger versuchte sich auf einer Bank den Hals abzuschneiden . Er
brachte sich aber nur eine schwere Verletzung am Halse bei .

* Konstanz, 19. Juni . Die Liquidation der schweizer . Dpar -
und Leihkasse Steckborn, welche sö vieles finanzielles Unheil
auch in Baden anrichtete , gestaltet sich noch ungünstiger , als
man letztes Jahr annahm . Die laufenden Schulden betragen
rund 13 Millionen Franken , davon 11 Millionen Obligationen .
Die Liquidationskommission nahm an , den Gläubigern 79 Proz .
auszuzahlen , wovon diese 10 Prozent erhalten haben. Rach dem
derzeitigen Stand der Liquidation wird man froh sein , wenn
60 Prozent an die Gläubiger fallen.

.Direktor" Dmoimo rer „SW« mk"
oor Gericht.

Karlsruhe , 19 . Juni .
Der zweite Winkelbankprozeß innerhalb weniger Tage spielte

heute vor der Strafkammer 1 des hiesigen Landgerichts. Es
handelte sich um die Anklage gegen den „ Direktor " der <m 9.
August v. I . verkrachten Darlehenskasse und PrivatvermögenS »
Verwaltung Karlsruhe , Luifenstvaße, Peter Berwimp aus
Paris , wegen Bankerott8 .

Dem Angeklagten, ist zur Last gelegt, daß er als Schuldner ,
über dessen Vermögen das Konkursverfahren eröffnet worden
ist ,durch Aufwand übermäßige Summen verbraucht, Handels¬
bücher zu führen unterlassen habe, deren Führung ihm gesetzlich
oblag, solche vernichtet oder so unordentlich geführt habe , daß
sie keine Uebersicht seines Vermögensstandes gewährten und
ferner eS gegen die Bestimmung des Handelsesetzbuchesunter¬
lassen habe, die vorgeschriebene Bilanzen seines Vermögens zu
ziehen.

„Direktor " Peter Verwimp war ehemals Magazins »
avbeiter bei MeeS und NeeS hier . Im Jahre 1907 wurde er
Generalvertreter der „Norddeutschen Handelsgesellschaft" für
hiesige Stadt ; genannte Gesellschaft gewährt gegen Uebereignung
von Möbeln usw . Darlehen und Verwimp hatte die Vermitt¬
lung zwischen Gesellschaft und Geldnehmern zu besorgen. Diese
Tätigkeit führte ihn einmal wegen Betrugs vor die Strafkam¬
mer , 'die ihn damals zu 6 Wochen Gefängnis verurteilte . Es
handelte sich seiner Zeit um den alltäglichen Darlehensschwin¬
del, wo den geldsuchenden kleinen' Leuten unter den unmög¬
lichsten Versprechungen die meist horrende Vermittungsgebühr
abgelcckt wird und das Darlehen nie gegeben wivd .

Im Anschluß an dieses Urteil wurde Verwimp seinerzeit
die weitere Vermittlung von Darlehen untersagt . Er gründete
dann die ominöse „D arlehenskasse und Privat Ver¬
mögensverwaltung " und nannte sich «deren Direktor .
Im Grund genommen blieb das Geschäft aber das gleiche ; Ver¬
wimp hatte eine Anzahl Geldgeber an der Hand , die Geld aus¬
liehen und den Verkehr zwischen Geldgebern und Darlehens¬
suchern besorgte die „ Darlehenskasse"

. Formell lieh letztere das
Geld aus und die Namen der Geldgeber wurden diskret behan¬
delt. Berechnet wurden für gegebene Darlehen 6 Pro¬
zent Zinsen , 2 Prozent Abschluhprovision und
5 Prozent Vermittlungprovision ; dazu kamen
noch Spesen für Prüfung der Darlehensanträge . Die Dar¬
lehenskasse hatte einen enormen Umsatz ; aber wie das bei
einem derartigen „ Geschäft" nicht zu vermeiden ist, auch enorme
Verluste . Schließlich merkten die Geldgeber, datz die Darlehens¬
kasse nicht mehr auf ganz festen Füßen stand und sie drängten
auf Rückzahlung ihrer Kapitalien . Diesen Anforderungen war
die Kasse . nicht gewachsen und am 9 . August v. I . erfolgte der
Zusammenbruch . Die Konkursbilanz ergab eine Ueberfchul -
fchuldung in Höhe von 90000 Mark .

Die Untersuchung des Zusammenbruchs ergab schwere Ver¬
dachtsmomente, datz Verwimp sich des 'betrügerischen Bankrotts
schuldig gemacht habe ; aber «das Beweismaterial reichte nicht
aus , um ihn deshalb vor das Schwurgericht zu stellen und
wurde nur Anklage wegen einfachen Bankrotts erhoben.

Zur heutigen Verhandlung , die vor sehr zahlreicher Zu¬
hörerschaft stattfand , waren eine große Anzahl Zeugen und ein
Sachverstätmiger geladen .

Der Angeklagte äußert sich auf die Anklage dahin, datz er
nicht gewußt habe, daß er zur Führung von Büchern gesetzlich
verpflichtet sei ; einzelne Bücher habe er nur verbrannt , weil
er schwere Fehler darin entdeckt habe und die Bücher n«eu an -
legen wollte. Verwimp gibt an , daß er für sich jährlich etwa
10 000 Mark gebraucht Hecke ; den jährlichen Reingewinn gibt er
auf ca . 30 OOO Mk . an .

Der Sachverständige äußert sich auf die einzelnen Angaben
des Angeklagten ; nach seiner Prüfung müssen Bücher , «die über-
mäßige Ausgaben Verwimps enthielten , verschwunden sein.
Die vorhandenen Bücher waren ganz ungenügend und ungenau
geführt . Beträge , die in die Zehntausende gehen , sind nicht zu
kontrollieren , wohin sie gekommen sind . Eine Bilanz wurde
überhaupt nicht gezogen.

Der Zeuge Hils war bei Verwimp angestellt ; er hatte die
Vermittlung zwischen Darlehenssuchern und Kasse zu besorgen.
Der Zeuge gibt Aufschluß über das Geschäftsverfahven der
Bank. Diese erhielt jeweils von ihren Geldgebern größere Be¬
träge zum Ausleihen . Diese großen Beträge wurden dann von
der Darlehenskasse in beliebig kleine Darlehen geteilt und aus¬
geliehen ; «die dafür gegebenen Schuldscheine oder Wechsel er¬
hielt alle der Geldgeber als Sicherheit für sein gegebenes Kapi¬
tal ; auherdem wurde das Kapital mit 6 Prozent verzinst. Die
Darlehenskasse hatte also «IS Gewinn die schon erwähnte Ab -
chlutzprovision von 2 Prozent vom Darlehen und 6 Proz . Ver¬

mittlungsgebühr . Beide zahlte natürlich der Darlehensnehmer .
Ihm wurden bei Auszahlung «des Darlehens gleich 10 Prozent
abgezogen-; wenn also einer 100 Mk . lieh , erhielt er 90 Mk . aus¬
bezahlt . Der Zeuge selbst war mit 0000—7000 Mark am Ge-
'chäft beteiligt ; das Geld „arbeitete " mit 28 Proz . . Als er sah,

datz mit und in den Büchern Schiebungen von Verwimp ge¬
macht wurden , trat der Zeuge aus dem Geschäft aus .

Der Zeuge Rechtsanwalt Klinkowström wurde zum
Konkursverwalter ernannt . Als er in die Geschäftsräume des
GeineinschuldnerS kam , war alles auSgeräumt , er fand nur
Geschäftsbücher und Korrespondenzen. Der Zeuge hatte den
Andacht , datz Verwimp Gelder und Schmucksachen beseitigt
statte und « zeigte ihn ^

alsbald bei der Staatsanwaltschaft am

Ihm hat der Angeklagte angegeben, er habe Geschäftsbücher ver¬
brannt , weil er sich als Kaufmann - wegen der liederlichen Buch»£ ung geschämt habe. Der Zeuge hat zur heutigen Verhanb»

eine genaue Aufstellung gemacht . Die Schulden betragen
etwa 161000 Mk ., wovon 90000 Mk . verloren sind. Au die
Konkursgläubiger können etwa 9—10 Prozent verteilt werden,
vorausgesetzt, daß ein Prozeß gegen einen der Geldg «eber ge¬
wonnen wird . .

Zeuge Rechtsanwalt Harrer hat län«gere Zeit die Pro «
zesse des Angeklagten geführt . Er wird darüber vernommen,
was Verwimp an Progetzkosten während der letzten Jahre für
den Anwalt ausgegeben « hat . Der Zeuge bezi«ffert diese Summe
auf ca . 3800 Mk. Der Zeuge sollte im Juli v. I . im Auftrag
Verwimps ein Arrangement mit «den Gläubigern treffen , von
denen einige bereit waren , noch Geld zuzuschiehen , um das Ge¬
schäft zu halten . Die Dinge lagen aber damals so, Latz nur der
Konkurs übrig blieb.

Der Zeuge W e i n i n g hat im Sommer v . I . Verwimps
Bücher neu angelegt . Auch zu ihm hat der Angeklagte gesagt,er müsse sich wegen seiner Buchführung schämen , wenn« bet Ge¬
legenheit des Konkurses die

.Bücher' geprüft würden. Zu jene»
Zeit waren in den- alten - Büchern schon Veränderungen dorge -
nommen worden .

Die Zeugin Witwe KrauSmann war bei Verwimp an
tet Kaffe angestellt . Sie mutzte 8000 Mk . Kaution stellen und
erhielt 10 Mk . Gehalt . Die Zeugin erhielt jeweils am Monats -
schlutz einen Zettel mit der Aufschrift : „ laut Geheimbuch Aus¬
gaben !" und dem Vermerk eines Geldbetrags , der in das Kassa¬
buch eingetragen war . Dieser Betrag war durchschnittlich 3000
Mark . Die Zeugin vermutete , daß dies die Privatausgaben des
Angeklagten waren . Als die Bücher neu angelegt waren,
stimmte -das Kassabuch nickt mehr mit dem alten überein ; die
Zeugin meint , es könne sein, datz im neuen Buch die Privat -
ausgaben Verwimps -weggelassen worden sind .

Zeugin Kontoristin Bürkle war mit 60 Mk. Gehalt an¬
gestellt und mutzte 1000 Mk. Kaution stellen . AIS die Zeugin
ihre Kaution « zurückverlangte , erhielt sie dafür zwei Zessionen ,von denen sie bis jetzt 80 Mk . und ein Fahrrad erhalten hat.
Die Zeugin - hatte u . a . da » Wechselbuch zu führen . AlS dis
Bücher neu angelegt waren , kannte sie sich im W-echfelbuch nicht
mehr aus . Der Angeklagte hat im Beisein der Zeugin einmal
gesagt, man solle den- Mund halten , er «wolle mit den Kapita¬
listen vergleichen und ein neues Geschäft anfangen . Geld ist
bis zum letzten Augenblick eingegangen und zwar in erheblichen
Beträgen ; soviel die Zeugin « weiß, wurde aber kein Geld mehr
ausgeliehen und auch an die Gläubiger keine Rückzahlungen
mehr gemacht.

Die Zeugin Konrad -war ebenfalls als Kontoristin bet
dem Angekla«gten mit 60 Mk. Gehalt ; ihre Aussagen sind un¬
wesentlich

Darauf wird die Verhandlung um halb 13 Uhr abgebrochen .
Fortsetzung nachmittags 4 Uhr.

Nachmittagssitzung . ,
Um 4 Uhr wird «die Sitzung wieder ausgenommen. Es wird

in der Zeugenvernehmung fortgefahren .
Ein Zeuge Ruf hat insgesamt etwa 32 000 Mk. Kapital in

.die Darlehenskasse gegeben. Er war schon - im Jahre 1911 miß¬
trauisch gegen Verwimp , als dieser große Reisen mache . Im
Jahre 1913 hat der Zeuge erfahren , daß die Geliebte Verwimps
1000 Mk . erhalten hätte und damit auf Reisen sei, ferner , datz
Verwimp selbst dann mit 3000 Mk. abgereist sei.

Darauf wird die Geliebte Verwimps , die 31jährige Schnei¬
derin Paula Linder , als Zeugin vernommen. Sie hat seit
etwa 6 Jahren mit dem verheirateten Angeklagten, «der Vater
von 6 Kindern ist, ein Verhältnis . Er hielt ihr eine Zweizim¬
merwohnung , schenkte ihr eine Möbeleinrichtung im Werte von
1000 Mk. , gab ihr monatlich etwa 200 Mk . und mache jedes
Jahr eine Reise mit ihr .

Zeuge Friseur B ä r m a n n aus Durlach kennt den Ange¬
klagten seit seiner frühesten Jugend «; er kam oft mit ihm zu¬
sammen und lieferte ihm auch Waren . Insgesamt hat er in
den letzten «drei Jahren für etwa 3000 Mk . Parfümerien auf
Rechnung des Angeklagten geliefert .

Polizeisergeant Waldvogel hat die Erhebungen der
Voruntersuchung in der Sach gemach . Er gibt zunächst Aus¬
kunft über seine Nachforschungen über das Verhältnis Ver¬
wimps ; er bestätigt im wesentlichen das , waS die Zeugin Linder
sch-n zugegeben hat .

Der Zeuge MorIock trat im Jahre 1908 mit Verwimp
in Geschäftsverbindung und legte 600 Mk . Kapital ein ; später
legte er noch 2000 Mk. ein , die aber zurückbezahlt wurden . Mit
der Zeit führte er dem Verwimp Kapitalien « zu , die ihm von
Dritten zu diesem Zwecke zur Verfügung gestellt «wurden und
erhielt dafür horrende Zinsen und Provisionen vom Angeklag¬
ten , im ganzen etwa 6000 Mk .

Der Zeuge Heinzeimann hat etwa 10 000 -Mk. Kapital
in Verwimps Geschäft gegeben ; das Geld wurde mit 9 Prozent
verzinst ; außerdem erhielt der Zeuge für Vermittlungen 1 %
Prozent Provision . Die Zinsen und Provisionen wurden aber
nie ausbezahlt , sondern immer gutgeschrieben. Von den 10000
Mark Kapital waren 1000 Mk. von «dem Zeugen, während die
restlichen 9000 Mk. von Dritten waren , die dem Zeugen«das Geld
zum Einlegen gegeben hatten , weil sie eS selbst nicht unter ihrem
Namen -tun «wollten . Der Zeuge hat eine Forderung von 19 090
Mark an die Konkursmasse angemeldet .

Darauf wird der Sachverständige Reuter , Prokurist der
Bank Veit L . Hamburger , gehört . Er sprich sich zunächst über
«die sogenannten Antragsg -ebühren aus . Es sind die» Gebühren ,
die vom Darlehenssuchenden vor allen Din «gen zu bezahlen find .
und die angeblich zur Deckung der der Kasse durch Prüfung «der
Anträge und Auskunftseinholung entstehenden Kosten verwandt
werden . Der Sachverständige bezeichnet diese AntraySgebühren
als ein glänzendes Geschäft und stellt fest, datz Verwimp in«den
letzten drei Jahren allein 16 634 Mk . für solche . Gebühren ver¬
einnahmt hat . Die Buchführung Verwimps sei gang ungenü¬
gend und unübersichtlich gewesen. Die seinerzeit an Stelle der
beseitigten alten Büchr angelegten neu«en seien gänzlich verän¬
dert gewesen ; Verwimp habe in diesen -einfach weggelassen , WaS
ihm nicht zweckmäßig schien .

Der Angeklagte hatte seinen jährlichen Umsatz mit etwa
600000 Mk . angegeben . Demgegenüber erklärt der Sachverstän¬
dige, datz diese Summe allerdings auf dem Papier richtig sei,
aber datz dieser Umsatz zu einem großen Teil Wechselsckiebungen
in den Büchern zuzuschreiben« sei ; in Wirklichkeit seien solche
Beträge nicht umgefetzt worden . Der Sachverständige meint,
der Angeklagte hätte unbedingt merken müssen, datz vom Jahre
1912 ab datz Geschäft zurückging und er hätte -dementsprechend
auch seine enormen Ausgaben für private Zwecke einschränken'ollen ; datz er dies nicht getan habe, sei eine grobe Fahrlässigkeit
gewesen. Eine Bilanz habe der Angeklagte n«ur einmal gezogen
und die sei unrichtig gewesen.

Damit ist die Beweisaufnahme geschlossen.
Staatsanwalt Dr . R u «d m a n n ergreift das Wort zuns

Plaidoyer : Die Grundl «a«gen des Von« Verwimp gegründeten Ge¬
schäfts waren ungesund ^ es waren Unfolidität und Unreellität .
Es -war darauf an «gelegt , alle Personen , die mit ihm geschäftlich
in Berührung traten , auszübeuten . Er hat seine Angestellten
ausgebeutet , er hat seine Kapitalisten ausgebeutet und hat auch
die Darlehensnehmer ausgebeutet . Ich ha«be heute noch den
dringenden Verdacht datz der Angeklagte vor Konkursausbruch
Geld beifeits «geschafft hat . Ich halte ihn heute wie von Anfang
an für ^

einen betrügerischen Bankrotteur und scheue mich nichts
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-ibieS hier offen auszusprechen. Anklage wegen dieses Verbre¬
chens wurde lediglich nicht erhoben, weil der zwingende Beweis
dafür nicht geschlossen geführt werden konnte. Der Staatsan¬
walt hält den Angeklagten in allen Punkten der Anklage für
schuldig und beantragt Verurteilung zu einer Gefängnisstrafe
von nicht unter 2 Jahren .

Der Verteidiger Reichtsanwalt Dr . G u t m a n n suchte
eine Reihe Milderungsgründe für den Angeklagten geltend zu
machen und behandelt dann noch die rechtliche Seite des Punktes
der Anklage der ungenügenden Buchführung und beantragt
schließlich, seinem Klienten mildernde Umstände in weitestem
Maße zuzuk»illigen und gegen ihn eine erheblich niedrigere
Strafe , als die vom Staatsanwalt beantragte .

Nach kurzer Replik des Staatsanwalts begibt sich das Ge¬
richt zur Urteilsberatung .

Das Urteil lautet dem Antrag des Staatsanwalts ge¬
mäß auf

2 Jahre Gefängnis »
Das Gericht bejahte die Schuld des Angeklagten in allen

Punkten der Anklage. Auch in der Urteilsbegründung hieß es,
daß schwere Verdachtsmomente für betrügerischen Bankrott
sprechen , wenn auch Beweise fehlen.

Dem Verurteilten werden die büvgerlrchen Ehrenrechte auf
die Dauer von 3 Jahren abgesprochen . Von der erlittenen Un¬
tersuchungshaft werden 4 Monate angerechnet. Verwnnp nahm
die Strafe an ; ein Antrag auf Haftenlassung wurde abgelehnt.

ftn& der Stadt.
* Karlsruhe, 20. Juni.

Die städtischen Wahlen,
wslche gestern in der Mittagsstunde vorzunehmen waren,
vollzogen sich rasch und glatt . Die von den vier Rathaus -
fraktionell vereinbarten gemeinschaftlichen Listen wurden
von allen Abstimmenden ohne Streichungen abgegeben.

Bei der Stadtratswahl stimmten von 122 Wahlberech¬
tigten 107 ab . Die vereinbarte Liste erhielt 106 Strmmen .
1 Zettel war aus formalen Gründen ungültig. Es sind
demnach für die nächsten 6 Jahre als St ad träte ge¬
wählt :

1 . B o n n i n g Karl , Buchdruckereibesitzer (Soz .)
2 . Dietz Dr . Eduard , Rechtsanwalt (Soz .)
3 . Frey Wilhelm , Rechtsanwalt (Natl .)
4 G a u g g e l Heinrich, Oberrechnungsrat (Natl .)
6 . H a a s Dr . Ludwig , Rechtsanwalt (Fortschr.)
6 . Hamburger Fritz, Bankier (Fortschr.)
7. K ä p p e l e Ludwig , Privatmann (Natl .)
8 . Mayer Florian (Grllnwinkel ) , Maschinist (Soz .)
9 . M ö l o t h Jakob , Wirt (Natl .)

10. Trunk Gustav , Rechtsanwalt (Ztr .)
11 . V i v e l l Fridolin , Privatmann (Ztr .) .

In das Kollegium neu eingetreten sind die Herren
F r e y für Herrn M e e tz und V i v e l l für Herrn Schle¬
bach (Kons .) , sodatz für die Folge die Konservativen
keine Vertretung mehr im Stadtratskollegium haben.

Unter den 22 Mitgliedern des „Rats " sind nunmehr
8 Nationalliberalen , 6 Sozialdemokraten und je 4 Fort¬
schrittler und Zentrumsleute .

Bei der Wahl zum Stadtverordnetenvorstand stimm-
ten von 96 Wahlberechtigten 73 ab . Davon fielen 71 Stim¬
men auf die gemeinsame Vorschlagsliste. Gewählt sind :

1 . Frey Ernst , Kammerstenograph (Natl .)
2 . Sauer Heinrich, Geschäftsführer (Soz .)
3 . Vechtel Martin , Rechnungsrat (Natl .)
4 . Edelmann Oskar , Fabrikant (Fortschr.)
6 . H e l b i n g Reinhold , Professor (Fortschr.)
6 . Maier Josef , Arbeitersekretär (Ztr .)
7 . P f a f f Karl , Ingenieur (Ztr .)
8. Nothweiler Emil , Steindrucker (Soz .)
9 . Schwall August, Gauleiter (Soz .)

10. Stöckle August, Privatmann (Natl .)
Die Stadtverordneten Frey und Sauer wurden als

Obmann bzw . stellvertretender Obmann wieder, Herr
Maier anstelle des Herrn Revisor Trenkle neu
gewählt.

Damit sind die städtischen Wahlen beendigt und die
Kollegien neu zusammengesetzt .

Der Streik bczw. die Sperre bei Aug. Herling.
Die Streikleitung hat in letzter Zeit wenig berichtet ,

-weil sie annahm , daß Herling dann vielleicht geneigter sei,
seinen Vertragsbruch , die Ursache des Streikes einzusehen.
Das mußten wir insofern annehmen , weil Herling das
schöne Lied : „Ich bete an die Macht der Liebe " so schön
singen und spielen konnte und bei Leuten , die solche Lie¬
der auf dem Balkon singen können, sollte man doch an¬
nehmen, daß sie das Wort „Heuchler " überhaupt nicht
kennen. Herling ist trotz der Machtanbeterei nicht in der

. Lage, sein Verschulden an diesem Streik einzusehen. Im
Gegenteil ! Jetzt treibt er es so weit , daß er sich noch in
die Reihe der Denunzianten stellt, indem er an eine Be»
Hörde einen fünf Seiten langen Brief schreibt , in welchem
er den Zweigvereinsleiter des Bauarbeiterverbandes
Philipp , der neben seiner beruflichen Tätigkeit das Amt
eines Stadtrats inne hat , in seiner Eigenschaft als Stadt¬
rat in der unerhörtesten Weise anzuschwärzen versucht .
Wenn Herling , der es außerordentlich gut versteht, so recht
für sich Stimmung zu machen , in diesem Brief bei der
Wahrheit geblieben wäre , dann könnte man ihm mildernde
Umstände deshalb zubilligen , weil während einem Streik
alle Mittel versucht werden, die öffentliche Meinung für
sich zu gewinnen.

Das trifft aber in diesem fünf Seiten langen Produkt
des persönlichen Hasses nicht zu , und werden wir in den
nächsten Tagen Gelegenheit nehmen, nachzuweisen , daß
Herling in diesem Denunziationsschreiben , die Wahrheit
geradezu mit Füßen getreten hat.

Also Bauarbeiter von KaAsruhe und Umgebung!
Die Sperre bei Herling besteht unverändert weiter und
ersuchen wir dringend , dafür zu sorgen , daß das Verhalten
dies Herrn Herling so bekannt gemacht wird , wie er (es
längst verdient hätte.

Die Streikleitung.
*

„ Die fftou chu8 dem Volke "
, so nennt sich ein von der

-Presse äußerst günstig beurteilter Film , der im neuen Pro¬
gramm des Residenztheaters . Waldstraße 30 undScksil-
lerstraße 22 . zur Vorführung gelangt . Es ist ein packendes
Schmiidi -el. Die liebende Mutter aus dem Volke ist geschult

neben die im Schmerz um den Verlust ihres Kindes sich verzeh¬
rende Dame aus der Gesellschaft gestellt und der Arbeiter neben
den reichen Kavalier , der die Mutterfreuden seines Weibes nicht
versteht. Das Weitere aus dem inhaltsreichen Programm wolle
man aus dem Inseratenteil ersehen.

Auf zitm Sommernachtsfest der freien Gewerkschaften!
Eine Reihe Veranstaltungen beherbergte diese Woche

schon unser in seiner vollen Sommerpracht stehender Stadt¬
garten . Zwei Künstlerfeste, das Kinderfrühlingsfest , ein
Solistenabend boten Genuß und Unterhaltung in Fülle .
Aber nicht Jedermann war es möglich , das eine oder das
andere dieser Feste zu besuchen, denn der größte Teil der
Bevölkerung ist nicht in der Lage, sich die Ausgaben , die
solche Feste verursachen, zu leisten . Um nun allen, die auch
einmal einen schönen Abend mit gediegener Unterhaltung
ohne größere . Ausgaben im Stadtgarten verleben wollen,
die Möglichkeit zu geben , sich diesen Genuß zu verschaffen ,
veranstaltet das Gewerkschaftskartell heute abend ein
Sommernachtsfeft , zu dem der Eintritt nur 20 Pf . beträgt .
Wenn auch nicht die reichen Genüsse und künstlerischen
Darbietungen der vorangegangenen Feste geboten werden
können , so wird aber dennoch die Feftleitung durch ver¬
schiedene Veranstaltungen dafür sorgen , daß Jedermann
auf seine Rechnung kommt und befriedigt nach Hause
gehen wird . Einen Hauptanziehungspunkt wird die ben¬
galische Beleuchtung des Gartens und das Feuerwerk bil¬
den . Die Kapelle Hoffmann sorgt für die mufikalffche
Unterhaltung . Wer also heute abend einmal in Freundes -
Bekannten- und Kollegenkreise einige unterhaltende , ge¬
mütliche Stunden verleben will , begebe sich in den Stadt¬
garten zum Sommernachtsfest des Gewerk¬
schaf t s k a r t e I l s .

* Arbeiter -Abstrnentenbuni ». Montag abend halb 0 Uhr im
vegetarischen Speisehaus (Kaiserstraße 140 ) Vortrag des Ge¬
nossen Höhn über „Ernährung "

. Gäste willkommen.* Blutige Schlägerei . Vergangene Nacht 12U Uhr fand in
der Wirtschaft zum „ Adler" in der Lameystraße zwischen dem
Wirt und einigen Militärpersonen eine Schlägerei statt , wobei
der Wirt einem Trompetersergeanten und einem Sanitätsfeld¬
webel des hiesigen Telegraphen -Bataillons mit einem abgebro¬
chenen Billardstock und einem Wierglas Hiebe auf den Kopf ver¬
setzte , sodaß beide erhebliche Verletzungen davontrgen .

Veranstaltungen.
* Jnterims - Sommertheater . Zum zweiten und letztenmale

ist in unserm großen Festhallesaal der JnterimSbau für das
Sommertheater erstanden , der der heiteren Muse ein vorüber¬
gehendes Heim bietet. Wenn man die Dimensionen des Saales
bedenkt , so war es nicht leicht, diesen Verhältnissen eine Bühne
anzupassen, die den großen Raum des Saales ausfüllen und
dennoch die Eignung zu intimer wirkenden .Bühnenbildern
besitzen muß . Diese Aufgabe vollzog Herr Dekorationsmaler
Rudel aus Strahburg i . Elf ., ein Schüler des bekannten
Professors Daubner in Strahburg i . Elf ., der sich hier seine
ersten kürrstlerischen Sporen verdient und von hier aus einen
Ruf an das Stadttheater in Halle a. d . S . als Leiter des Aus¬
stattungswesens erhielt . Die Einrichtung der Bühne , die
einem großen modernen Theater in Nichts nachgibt, — besitzt
sie doch einen Rundhorizont , Dekorationszüge mit Gegengewich¬
ten und plastische Dekorationen — wurde von Herrn Theater¬
meister Gorges ausgesührt . — Als weitere Neuerung werden
in dieser Saison gleich in der ersten Vorstellung Salondeko¬
rationen ganz aus Holz verwandt , die besonders - wichtig für
Verbesserung der Akkustik sind . Ist es doch eine bekannte Tat¬
sache , daß gearde Leinwand-Dekorationen einen großen Teil
der Stimme absorbieren , während Holz naturgemäß die Reso¬
nanz verstärkt. — Die Eröffnungsvorstellung „Der lachende
Ehemann " wird dem Gast des Abends, Herrn Karl C r ö cke l
vom Theater a . d . Wien , welcher für den erkrankten Herrn
Lauter in letzter Stunde aus Wien herbeigerufen wurde , Ge¬
legenheit geben, eine seiner Paraderoflen , Ottokar Bruckner,
zu zeigen. Seine Partnerin Hella gibt Frl . Jese Pagen¬
stecher . Die Rolle des Lutz wird Herr Max Schwarz , den
Graf Selztal Herr Fritz Becker, Dr . Rosenroth Herr Ferd . Ro¬
bert , der zugleich Regie führt , die Etelka Frl . Dolly Eichelberg
spielen . — Wie wir zu unserm Bedauern erfahren , ist Herr
Werner Versen , der sich im vorigen Jahre großer Beliebtheit
erfreute , vorläufig nicht in der Lage, hier aufzutreten , da er
sich einer Operation hat unterziehen müssen .

* Stadtgartenkonzert . Am Sonntag , 21 . Juni d . I . , wird
im Stadtgarten von % '12 bis Uhr vormittags bei günstiger
Witterung ein Freikonzert der städtsichen Schülerkapelle
stattsinden , bei welchem folgende Stücke zum Vortrag kommen :
„Harre meine Seele "

, Choral , „Die Garde rückt heran "
, Marsch

von Leben, „ Introduktion und Chor aus Troubadour "
, von

Verdi , „Das deutsche Lied " von Kalliwede, „Zwei elsäfsischc
Bauerntänze " von Merkling , „Der gute Kamerad "

, Marsch von
Lüdecke. _

Neues vorn Tuge.
Grotzes Gruben -Unglück .

Calgary (Stadt Alberta , Kanada ) , 19 . Juni . In der Hill-
crestkohlenzcche bei Fernie hat eine Explosion stattgefunden . Die
Schätzungen der Zahl der Toten schwanken zwischen zwei - und
sechshundert. Bis abends waren fünfzig Leichen geborgen.

Viktoria (Britisch Columbia ) , 20 . Juni . Nach einer hierher
gelangten Meldung sind bei der Explosion in der Hillerest- Grube
600 Bergleute eingeschlossen worden, von denen 200 gerettet wer¬
den konnten ; alle Hoffnung , auch die übrigen zu retten , ist auf¬
gegeben worden.

Calgary (Staat Alberta , Kanadas , 20 . Juni . Beamte der
Hillerestgrube erklärten , daß 225 Bergleute eingeschloffen wor¬
den sind : eS wird befürchtet, daß alle umgekommen sind .
Bis zum Abend waren 65 Leichen geborgen worden.

Vom Schlachtfeld der Arbeit -
Nizza, 19 . Juni . Auf der neuen Bahnlinie von Nizza nach

Cunse zwischen Sespel und Brail ist durch einen Erdrutsch ein
Teil eines Tunnels eingestürzt , wobei 30 Arbeiter verschüttet
wurden . Die Aufräumungsavbeiten sind in vollem Gange .
Bisher sind 12 Tote und 7 Verletzte aus den Trümmern hervor-
gezogen worden.

Brüssel, 19. Juni . Heute vormittag entstand in einem
Schacht der Kohlengrube von Ponne bei Lüttich aus bisher un¬
aufgeklärter Ursache eine Explosion. Es entstand eine Panik ,
jedoch konnten alle Bergarbeiter bis auf einen , der getötet
wurde, gerettet werden . In der Kohlengrube von Bieille Mari -
hayan ist in etwa 640 Meter Tiefe ein Brand ausgebrochen. Um
2 Uhr mittags waren 800 Arbeiter aufgestiegen . Man weiß noch
nicht , ob es den Arbeitern gelungen ist, sich zu retten .

Urteil im Fall Wagnicr.
Bavrcnth , 19 . Juni . Die Zivilkammer des Landgerichts

Botireutb verkündete beute in der Klagesache der Frau Öoikavell-

meister Isolde Beidler in München Wider ihre Mutter , Frau -
Cosima Wagner in Bayreuth wegen Fesfftellung der Vaterschaft '
folgendes Endurteil : Die Klage wird abgewiesen, die Klägerin
hat die Kosten des Rechtsstreites zu tragen . Die Begründnug
des Urteils wurde nicht verlesen. Frau Beidler klagte bekannte
lich aus Anerkennung der Vaterschaft Richard Wagners .

Einbruchsdiebstahl.
Straßburg i . E„ 9 . Juni . Bei der Dentalfirma Tietz ist

ein Einbruch verübt worden, bei welchem 60 000 künstliche Zähne
im Gesamtwert von etwa 50 000 Mark gestohlen worden sind .

Zur Lage in Albanien.
Rom , 19. Juni . Die albanische Regierung zieht überall

Truppen zusammen , um die Aufständischen abermals an¬
zugreifen . Die Miriditen erklärten, sie wollten sich nicht
neue» Metzeleien aussetzen. Sie würden erst dann mar-
schieren , wenn starke Hilfstruppeu angekommen seien. Die
Rebellen erschienen mit einer weißen Fahne vor den
Schanzen und liegen dort Schulter an Schulter mit den
Miriditen. Auch der Ministerrat unter dem Vorsitz des
Fürsten beschloß , die Aufständischen vom Meere aus au»
zugreifen .

Ein Rebellen -Ultimatum an den Fürste» Wilhelm .
Durazzo , 19 . Juni . Die Rebellen haben dem Fürsten

gestern mit den beiden Parlamentären ein Ultimatum
übermittelt , er solle binnen 24 Stunden das Land ver¬
lassen. Der Bote, den der Fürst daraufhin den nach Schiak
vorgegangenen Malissoren nachsandte, um sie zurückzurufen
wurde von den Rebellen ermordet. Diese haben den An¬
griff auf Durazzo nur verzögert , um dem Fürsten Zeit
zur Flucht zu lassen. Sie wollen ein Gemetzel in der Stadt
verhüten , erklären aber in dem Ultimatum, ein fort¬
dauernder Widerstand könne unabsehbare Folgen Hervor¬
rufen . Der Fürst wies den Rat des englischen Admirals,
sich vorläufig auf ein Schiff zu begeben, entschieden zurück.
(Zu beachten ist , daß diese Meldungen über Rom kommen .
Die Red .)

Letzte Nachrichten.
Die Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Labiau - Wehlau .

Berlin, 19 . Juni . Für die Reichstagsersatzwahl im
Wahlkreise Labiau -Wehlau ist der frühere Reichstagsabge¬
ordnete Bürgermeister Wagner in Labiau als Kandidat
von der fortschrittlichen Volkspartei aufgestellt worden.
Bürgermeister Wagner war 1912 Gegner des verstorbenen
konservativen Abgeordneten v . Massow , dem er in der
Stichwahl unterlag .

Der Proporz in der Schweiz .
Bern, 19. Juni . Der Nationalrat hat mit 116 Stimmen

gegen 62 Stimmen einen Antrag des Bundesrates und der
Kommissionsmehrheit angenommen in dem es heißt : Dem
Schweizer Volk sei die Verwerfung des Verfassungs¬
initiativantrages auf Einführung der Verhältniswahl zum
Nationalrat zu empfehlen . Sozialdemokraten , Liberale ,
Zentrum, sowie Katholiken und Rechte stimmten für die
Verhältniswahl. Bei der letzten Abstimmung hatten
100 Abgeordnete dagegen und 45 dafür gestimmt . Das
Volk wird im Herbst über den Initiativantrag entscheiden.

Die Heereskommission der französischen Kammer .
Paris , 19. Juni . Die Heereskommission der Kammer ,

die sich nach dem Proporzwahlsystcm gebildet hat und aus
44 Mitglieder» besteht, umfaßt 13 geeinigte Radikale ,
7 geeinigte Sozialisten d. h . also 22 Onhänger der zwei¬
jährigen Dienstzeit .

Kein Attentat?
Petersburg , 18. Juni . Die hiesige Presse dementiert

die in der ausländischen Presse verbreiteten Nachrichten
über den Unfall des Postzuges . Danach soll es sich nicht
um ein Attentat gegen den Zug des Zaren gehandelt
haben. Vielmehr sei ein Rad an der Lokomotive des Post¬
zuges zerbrochen , sodaß die Entgleisung erfolgte. Der Lo¬
komotivführer, der Heizer und zwei Passagiere wurden ver¬
letzt und mehrere Postwagen zertrümmert . Die Untersu¬
chung nimmt ihren Fortgang , doch wird das Ergebnis
noch immer streng geheim gehalten.

Die rumänische Thronrede .
Bukarest, 19. Juni . Der König verlas bei der Eröff¬

nung der Parlamentssession die Thronrede , in welcher er
unter Erwähnung der Balkankriege erklärte, daß Rumä -
nien im Einvernehmen mit allen Mächten über die Auf¬
rechterhaltung des Gleichgewichts am Balkan Wachen wer¬
de. Der Besuch des Zaren in Konstanza sei ein Beweis
dafür , welches Gewicht Rußland auf die Bemühungen
Rumäniens um die Erhaltung des Balkangleichgewichts
lege .

Verrinsanzelger .
Karlsruhe . (Arb. -Radfahrerbund „Solidarität " . Sonntag , 21.

ds. Mts ., Delegierten -Wahl zum Bundestag im Vereins¬
lokal , Kaiserstraße 13. Wahlzeit von vormittags 10 Uhr
bis nachmittags 4 Uhr. Mitgliedsbücher sind zur Legiti¬
mation und zur Eintragung der Wahl mitzubringen . Da¬
selbst findet ebenfalls von 11 bis 1 Uhr Frühschoppenkonzert
von unserer Radlerkapelle statt . Die beiden Sektionen
Rintheim und Rüppurr wählen in ihren Vororten . Es ist
Ehrenpflicht eines jeden Mitgliedes , sich an der Wahl zu
beteiligen . 1767

Karlsruhe . ( „Gleichheit" .) Samstag abend vollzähliges Er¬
scheinen der Sänger beim Sommernachtsfest . — Sonntag :
2 Uhr Abmarsch vom Lokal zum WaDfest „ Freiheit "-Dur -
lach im Rittnertwald . 1783

Karlsruhe . (Arbeiter -Frauenchor .) Sonntag , 21. Juni , mit¬
tags 1,50 Uhr , Abfahrt nach Ettlingen mit der Albtalbahn .
Zuvor Ausgabe der Festbücher zu ermäßigtem Preis . Voll¬
zählige Beteiligung unbedingt erforderlich. 1754 .2

Bulach. ( Gesangverein „ Freundschaft "
. ) Zum Sonntag , den

21 . Juni , laden wir unsere sämtlichen aktiven und passiven
Mitglieder zur Fahnenweihe des Arbeitergesangvereins
„ Eintracht " Ettlingen ein. Zusammenkunft Punkt % 1 Uhr
in der Krone in Bulach. 1784

Durlach. ( Sängerbund „ Vorwärts "
. ) .Die Abfahrt zur Fah¬

nenweihe des Arbeitergesangvereins „ Eintracht " Ett¬
lingen erfolgt vormittags 11,30 Uhr , wozu unsere Pas¬
sivität freundlichst eingeladen ist. 1786

Ulasserstand des Rheins .
Schusterinsel 3 .25 m, gef. 10cm , Kehl 3.98m , geft . 14 cm ,

Max .au 5.83 ra, gef. 1 cm . Mannheim 5 .61m , gef. 4 em .



Samstag , den 20 . Juni 1914. ©cffe
' TSk . 140.

Residenz-Theater
sowie

SebillerstraßezZ
ehemals

Metropol.
Ununterbroch .
Vorstellung.

Programm
von Samstag den 20. bis
inkl. Dienstag den 23 . Juni .
Die Schauspielerin .

Drama

Kopenhagen
und Bilder aus der
Umgebung , das Rat

haus , die Börse ,das königliche Schloß
Amalienborg ,

d.Erlöser -u .Frederiks -
(Marmor )- Kirche ,Schloß Kronborg ,

Fredensborg ,die Herbstresidenz der
königlichen Familie
und Frederiksborg ,einem prunkvollen

Fürstensitz aus dem
17 . Jahrhundert .

Fron Fron
5 Akte aus den Memoiren

einer Prima -Ballerina
von Alfred Leopold :

Faun und Numphe
Die blonde Yvette

Tragödie — Finale .
ule neuesten

Ereignisse Im Bild.
Aktuell .

Die lieben süBen
Frauen !

Schwank , inszeniert von
Nunek Damky , Berlin.

rolidor und der
Schnurrbart

Adolar & Kiki
Humoreske .

Sensationell !
Wiederum ein von der
Presse als ganz ausge-
zeichn. Leistung befundene
Premiere - Aufführung
aus der Pathä Fräres & Co.

Berlin Serie 1775

Die Frau aus
dem Volke.

nach dem Drama von
Damery und Maillan

musikfolge :
Fantasie a. d. Oper „Die
Afrikanerin “ v . Meverbeer .
Fantasie I a. d . Oper
„Madame Butterfly “ von
PuccinL Fantasie II a . d.
Oper „Madame Butterfly“
von Puccini . Fantasie a.
d.Oper„ Martha“ v. Flotow.

Am Mittwoch den 24. und
Donnerstag den 25 . Juni ,
von 5—6 und 8—9 Uhr :

Natur und Kunst in der
Die prächtigsten Punkte
der Landschaft : Davos
und des schweizerischen
Kantons Graubünden mit
erläuternden Worten von

E . Meerkämper -Davos-
Platz . — Wunderbarer
farbenrichtige Ladschafts¬

bilder.
Serie I : ca. 50 Autochroms.

Hube eine Partie nette und
gebrauchte

Me SW
abzugeben, Zu erfragen
..Sarwaur zur Kanne“,

Grötzingen . 1787

Grasoersteigerung.
Dienstag » den 23 . Juni ,

nachmittags 5 Uhr » wird das
GrasertrügniS auf den Langen¬
bruch« und Fautenbruchwiesen,
soweit dieselben nicht verpachtet
find , ca. 600 ar , gegen Bar¬
zahlung öffentlich versteigert.

Zusammenkunftbei derBrücken«
.wage an der Ettlingerstcatze.

Karlsruhe , den 18. Juni 1014.
Stadt . Gartendirektion

. Karlsruhe i . ®. 1776

Berufs-Kleidung
aus nur besten Qualitäten
in extra starker Näharbeit.

Blaue Ueberanzßgc -Mk. 3.75 4 .50 5.75
„ 2.- 2.50 3.50
.. 1.75 2.— 2.25

„ 8.75 11.-
4.75 6.—

» 4.— 5.—
2.50 3.50 4.50

„ 3.20

„ 5.50 6.—
3.75 4 .75

„ 3.75

3.- 3.20
3.20 5.- 7.50
14.- 23.-

Breitbarth
Ecke Kaiser- und Herrenstrasse.

,, Jackett . . . .
n Hosen . . . .

Diener -Anzüge
blau- weiss gestreift

Diener =Jacken . . . .
DienersHosen . . . .
Zwirn *Hosen . . . .
DrelUHosen .
Koch -Hosen .
Manchester Hosen . .
Leder -Hosen .
Friseur =Jacken . . .
Konditor -Jacken . . .
Koch -Jacken .
Maler -Kittel .
StaubsMäntel . . . .
Auto -Stsuh -MSntol

GemtkIWskurlell K.-Kade«.
Am Montag , den SS . Juni 1914 , abends 8 Uhr im

„ Bratwnrstglöckle " 1769

Vevs «rn »ntttt « g .
Referent Augnft Richter hält einen Bortrag über : »»Die

Gewerkschaft - « und Genoffenschaftsbewegung und die
Bolksfürsorge " . Wir ersuchen die Vertrauensleute der ver¬
schiedenen Organisationen, ihre Mitglieder auf diese Versammlung
besonders aufmerksam zu machen .

Der Wichtigkeit des Themas wegen wird gebeten, zahlreich
und pünktlich zu erscheinen . Der Vorstand .

Die Neuwahl de» geschäftS-
leitende « Borstande » der Stadt¬
verordneten betreffend .

Bei der heute stattgehabten Neuwahl des geschäft- leitenden
Vorstandes der Stadtverordneten wurden mit dreijähriger Amts¬
dauer gewählt die Herren :

1 . Stadtverordneter Ernst Frey als Obmann ,
2. Stadtverordneter Heinrich Sauer als Stellvertreter des

Obmann- ,
3. Stadtverordneter Martin Vechtel ,
4. „ Oskar Edelmann,
8. , Reinhold Helbing
6. „ Josef Maier,
7. . Karl Pfaff ,
8. „ Emil Nothweiler,
9. „ August Schwall,

10. „ August Stöckle .
Die Wahlakten liegen vom 20. d. M . an während 8 Tagen

im Rathaus , II . Stock, Zimmer Nr. 66, zu jedermann- Einsicht auf.
Etwaige Sinsvrachen oder Beschwerden gegen die Wahl müssen

innerhalb dieser Frist bei dem Bürgermeisteramt oder dem Groß»
herzoglichen Bezirksamt schriftlich oder mündlich zu Protokoll
mit sofortiger Bezeichnung der Bewei- mittel angebracht werden.

Karl « ruhe , den IS. Juni 1914. 1782
Der UoKitzendt der (Uablkommiuion:

gerb . Thiergarten .

Mattittmo ^ « tt 0 .
Die Ernenerungswahl

der Stadträte betreffend .
Bei der heute durch den Bürgerau - schutz vorgenommenen

Neuwahl von 11 Mitgliedern de- Stadtrats wurden die auf der
gemeinsamen Vorschlagsliste der 4 Fraktionen des BürgerauS -
tchuffes aufgeführten Herren gewählt . ES sind dies :

1 . Bönning Karl , Buchdruckireibesitzer ,3 . Dietz Dr . Eduard, Rechtsanwalt,
3. Frey Wilhelm, Rechtsanwalt ,4 . Gauggel Heinrich , Oberrechnungsrat ,8. HaaS Dr . Ludwig, Rechtsanwalt ,
6 . Homburger Fritz , Kommerzienrat, Bankier,7. Käpppele Ludwig, Privatmann ,
8. Mayer Florian ^ Maschinist ,
9 . Möloth Jakob , Wirt.

10. Trunk Gustav, Rechtsanwalt,
11 . Vivell Fridolin , Privatmann .

Die Wahlakten liegen während 8 Tagen , vom Erscheinen
dieser Bekanntmachung im Tagblatt an gerechnet , im RathauS»ll . Stock, Zimmer 39 , zu jedermanns Einsicht öffentlich auf. Et¬
waige Einsprachen oder Beschwerden gegen die Wahl sind binnen
dieser Frist beim Bürgermeisteramt oder dem Grobherzoglichen
Bezirksamt schriftlich oder mündlich mit sofortiaer Bezeichnung
der Beweismittel anzubringen. 1781

Karlsruhe , den 19. Juni 1914 .
Das Bürgermeisteramt :

H o r st m a n n. Lacher .

GALERIE
fi! MOOS
KAISER1TA.96

16 . Juni — 15. Juli 1914
Gemälde von

Prof. R. Hellwag, Dr. v. Bücher,
W. Hempfiag, E. Pfetlerle .

Geöffnet Werktags 9-7Uhr
“ * Sonntagsll >4 „

Grosser Inventur ' Verkauf
1786 zu staunend billigen Preisen.

Uhren , Juwelen , Gold- u. Silberwaren.
Regulateure , 14 Tage , Sphlagwerk , 100 cm lang di 12 .50
Moderne Tafeluhren , 14 Tage , Schlagwerk! «# 15 .50
Moderne Tafeluhren , 14 Tage, Gongschlag,

96 cm hoch , 46 cm breit . 7 .50
Silberne - Damen und Herrenuhren , gute

Werke , 2 Jahre Garantie . c# 9,00
Lieber 1000 U^ ren in Auawahl .

Mod . Colliers , Silber £00 , ecbte Steine . . 1 .20
Mod . Colliers , Gold-DoublÄ matt , zum Oeffnen &K- 2 .20
Mod . Armbänder , Keifen u. Ketten , Alpacca-Silber 0 .90
Lieber 4000 Ketten , Colliers , Broschen , Ann -
1786 bänder , Ohrringe .
Qoldene Damenringe . von 2 .00 an
Goldene Herrenringe . von 5 .0Ö an
Trauringe , Gold 333 . M 10 .00 , Gold 585 . M 20 .00

lieber 2000 Ringe in Auswahl .
Tafelbestecke , mod . Muster , grosse Auswahl, 10 Prozent

unter Fabrik -Detail -Preis .
Auf alle regulären Waren bis 20 Prozent Rabatt .

Oskar Kirschke Kriegstrasse 12
am alten Bahnhof :•:

i

1

5t (tM $ ovt ( it .
Dienstag » den 23 . Juni ds . IS .» abends 8 —11 '/- Uhr

Johannis - Meier.
Konzert

der Kapelle des 1. Bald. Leibdragoner -Regiments Nr . 20
Leitung : Herr Obermusikmeister F . Köhn .

Serenade auf dem Stadtgartenfee
unter gefl . Mitwirkung der 1. Karlsruher Mandoline «
Gesellschaft und eine- dreifachen Quartetts des Männergesang¬

vereins Coneordia .
Brillant-Feuerwerk (30 Nummern )

ausgeführt von dem König ! . HoffeuerwerkstechnikerHerrn Fischer
aus Cleebronn. Am Schluß desselben

Johannis -Feuer auf dem See.
Anschließend :

Lamplons-jZotonalfe .
Inhaber von Jahreskarten und

(Bin von Kartenheften . . 30HtEllllvlll . Sonstige Personen . 60 „
Soldaten und Kinder je die Hälfte .

Di« Musikabonnementskarten bleiben in Geltung .
Musikprogramm 10 Pfg .

Lampion» für die Polonaise zu 26 Pfg . da» Stück beim Boot»-
Häuschen.

Die Eintrtttskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Eintrittskarten sind am 23 . Juni vormittags von 9 Uhr an

im Vorverkauf an der Kaffe am Stadtgarteneingang auf der
Westseite der Festhalle zu haben. Von abends 6 Uhr an ist auch
eine Kaffe beim Stadtgarteneipgang auf der Ostseite der Fest -
Halle geöffnet . Das Belegen von Tischen und Stühlen ist
nur mit Zustimmung der Stadtgarten -Kommissto « ( Rat¬
haus , Zimmer Nr . 41 ) gestattet . Belegte Tische müssen
schon um halb 8 Uhr besetz« sein, andernfalls fie freige -
gebeu werden . at

Bei schlechtem Wetter wird da» Konzert mit den Vorträgen
der Mandolinengesellschaft und der Coneordia im kleinen Fest¬
hallesaal abgehalten, das Feuerwerk aber gleichwohl auf dem
See abgebrannt werden. _ 1779

Gebrauchte Möbel
billig z« Minsk».
Schöne gut« Betten, gleich¬

hohe und mit hohem Haupt,
darunter Paare mit Patentrost,
einzelne Bettstellen , Roßhaar¬
matratzen, Nachttische, Wasch¬
kommoden, ferner : Chiffonniere,
eintür. und zwritür. Schränke ,
poliert« und lackiert« Vertikos
von M 25 an, Tische b. M 2 an,
Stühle , Spiegel , Küchenschränke,
Nähmaschine , sowiesonstigeMöbel
aller Art werden , um Platz zu
bekommen, zu sehr billigen
Preise « verkauft .

I . SttlllM, LÄ
KB. Montag , den 22 . Juni ,

bekomme ich außerdem 3 pol .
Chiffonniere, 3 eintür. u . zweitür.
Schränke , zwei Waschkommoden,
drei Waschttsche, 8 Tische, eine
Partie Stühle , sowie mehrere
gute Betten und sonstiges .

Verkaufe auch diese Gegen¬
stände , um rasch damit zu räumen,
ebenfallszu sehr billig .Preisen .
Kratze Zuswalk — Silligegreife .

Sitten WkMkdienst
erzielt jederm . durch Ueberuahmr
von Sammelaufträgen . 1771
Näh , zu erfr. Bachstr . 77 » IL, r .
/» chützenstr. 94 , 2. Stock, ist
W ein freundlich möbliertes
Zimmer auf sofort oder 1 . Juli
billig zu vermieten.

Kinbmm-kn , L AL
Waldstrahe 64 , 8. St .

Trumeaux 15 Jt , zwei schöne
konipl. Betten 25 und 32 &fl ,
Schrank, Kommode , Küchenschrank
sehr billig. 1757

Ludwig lliiideimma-e fr
Hof. ,

Sominrrtljrutrr.
Samstag , 20 . Juni 1914

abends 8 '/. Uhr
Larttplel Carl Brockel

Novität :

Operette in 3 Akten von
Ed . Eysler .

Sonntag den 21 . Juni 1814
abends 8 '/« Uhr

Montag den 22 . Juni 1914
abends 8 '/« Uhr

ftmilfen * Umstellung
zu Einheitspreisen .

Numeriert. Platz 1 Mk., unnumer.
Pl . (Steh - u . Sitzpl .) 0.40 Mk.

Plätze werden an der Kasse in
geschl. Couverts am Sonntag
den 21. Juni von 10—11 Uhr
vorm. , sowie Montag den 22. Juni
von 11 —1 Uhr und an der Abend¬
kasse ausgelost.

Smulntheater.
Durch Entgegenkommen der

Gr . Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen stehen nach Theater -
schlutz folgende Züge zur Rück¬
fahrt zur Verfügung : 1775

Nach Knrelingen ab Karlsruhe
11 Uhr 16, nach Pforzheim ab
Karlsruhe 11 Uhr 30, nach Ett¬
lingen ab Karlsruhe 11 Uhr 42,
nach Bruchsal ab Karlsruhe
11 Uhr 38 . 1776

Drucksachen
Buchdrnrkerei Volksfrennd .

A»W « eWren.
Frau Direttor AlbertBrauchle .

Marie, geb. Pfeffer, hier, Hebel-
straße 17 , hat mit Zustimmung
ihres Ehemannes den Antrag
gestellt , ihr abhanden gekom¬
menes Sparbach Lit . E Nr. 1791
mit einer Einlage von 268 Mk.
71 Pfg ., inzwischen durch Zins¬
gutschrift angewachsen auf 282 Mk.
39 Pfg . , für kraftlos zu erklären.

Der Inhaber des genannten
Buches wird daher aufgefordert,
solches innerhalb eines Monats,
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet , bei der Unterzeichneten
Kaffe vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftloserklärung erfolgen
wird. 1777

Karlsruhe den 19 . Juni 1914.
Stadt . Spar - und Pfandleth -

kaffe.

Schönstes , modemst . Licht¬
spieltheater am Platze.

Luftiger , 10 Meter hoher
Theater -Saal.

Neuer Spielplan
von Samstag , den 20 .
bis einschl . Dienstag ,

den 23 . Juni ds . Js .
L Teil

Vater wider Erwarten .
Kleine amerik. Komödie.

II . Teil.
Palast -Lichtspiele -

Revue . Schnellste bild¬
liche Berichterstattung
aus aller Welt . Hoch¬
interessant . Aktuell.

Christian hat Unglück
in der Liebe . Humor.

IIL , 1V„ V. u. VT . Teil

An das Daseins
Grenze.

Lebensbild in 4 Tellen
von Morlhon.

Spannende dramatische
Handlung.

Dargestellt von ersten ital.
Schauspielern.

VII . Teil.

Mai Will
' >

Tolle Humoreske verfasst
u. gespiel v. Max Linder .

VIII. Teil.
Gebirgs - Schluchten im

Staate New-York.
Herrl . Naturaufnahme.

Die Truppe Gondo.
Part .-Akrobaten . Gra¬
ziöser Vari4tö-Akt.

Zu gefl . Besuch ladet
ergebenst ein 1791

Die Direktion :
Fr . Schulten .
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Von Samstag , den 20. Juni bis inkl. Samstag , den 27. Juni

ogewähre ich

Rabatt
auf alle regulären Waren meiner reich sortierten Läger

(ausgenommen Kurzwaren , Garne und einige Markenartikel ) . i ?s2

PAUL BURCHARD

JUp . «MMeMe
Rastatt -Stadt .

Voranzeige !
Die statutengemäße Ausschußsitzungfindet am Donners¬

tag , den 18 . Juli 1814 , abends 8 Uhr , im Gasthaus
»zur Sonne ", Nebenzimmer , hier, statt.

Als vorläufige Tagesordnung ist festgesetzt :
1. Wahl des Ausschußvorsitzenden und der Ausschuß¬

vertreter nach Z 72 Abs . 2 des Statuts und deren
Stellvertreter .

2 . Geschäfts- und Kassenbericht, sowie Rechnungs¬
ablage für 1913.

8. Dienstordnung nach § 351 der R . B . O .
4. Verschiedenes.

Etwaige Anträge , welche in dieser Sitzung behandelt
werden sollen , sind bis längstens 25 . Juni 1914 bei dem
Vorstande einzureichen. 1788

Rastatt , den 18. Juni 1914 .
Der 1 . Vorsitzende :

Wilh . Vetter .

Haltestelle der Straßenbahnlinie Mühlburg - Rheinhafen .
Inhaber : Xaver Marzluff .

Sonntag, den 21 . Juni. 4 Uhr beginnend
i« dem prächtigen Garte »

Streich - Konzert
der Mühlburger Stadtkapelle .
Don 4 Uhr ab im Saal

Großes Tanzvergnügen
bei gut besetzter Dragonermusik . 1768

Bekanntmachung.
Den Besuch des Stadtgartens betr.

wir machen wiederholt darauf aufmerksam , datz die Jahres¬
karte , und die Kartenhektc beim Eintritt in den Stadtgarten
jedesmal vorzuzeigen sind. 1780

Karlsruhe , den 18. Juni 1914.
Die Stadtgartenkommisfion :

Steg et st. Lacher .

FussUä
Verein für

Rasenspiel«
* e. V. — Gegr . 1905 .

'
Mitgl. d . Verb . südd. Fussball -V,
Samstag , den 20 . Juni 1914 :
Gemütl. Beisammensein
Sonntag , den 21 . Juni 1914 :

Grosse
Elfer Pokal Spiele

in Klasse C.
F . C. Viktoria , Mühlburg ; F . C.
Hertha , Karlsruhe ; Hertha -
Alemannia, Teutsch -Neureuth ;F. V. Bulach ; F. C. Alemannia ,
Eggenstein ; F. C. Koncordia,Karlsruhe ; V. f. R. Achem ;F. V . Daxlanden . 9

Hrotk klngrtroffrn
Frische

Kirschen
Jffb.20» 25+% Jeribteren

Pfd . 35 ? fa -

8,men!
Pfd. 30 $ f8 .

Nur im

| Residenz -Theater Schillersfr. 22
i ehemal . Metropol
; Samstag , 20. Juni , ab 7 Uhr . Sonntag ab 3 Uhr . |
; Montag ab 6 Uhr . i

Kino - Cabaret !
I ausgeführt von erstklassigen Cabaretkräften unter der ■
1 Leitung von Reinhold Freyberg vom Intimen Theater ■
! Frankfurt a . M . ;

1739 :PROGRAMM:
1. Die neuesten Ereignisse im Bild. ;
2 . Kopenhagen .
3. Fräulein Lncie Merlot , 1 . Operettensängerin vom I

Schauspielhaus Stuttgart . !
4. Herr Nico Steinmann vom Cabaret Hölle -Wien , |

Liedersänger . i
5. Die Schauspielerin . Drama . !
6 . Die lieben süssen Frauen . Schwank . !
7. Lnba Lorbig , Soubrette vom Gärtnerplatztheater - i

München .
8. Reinhold Freyberg vom IntimelTTIieaterTranir "

furt a. M. , humoristischer Plauderer , Komfker .
9 . Polidor

10. Adolar und Kiki .
« 11 . Lnba Lorbig und Reinh . Freyberg . Humoristische i

Duette .
12. Die Frau aus dem Volke .

Nur an der Kasse gelöste Karten
= berechtigen zum Eintritt . =

Arbeit » ! Agitiert für de» JJoiköftcunb .

BmMssergesiiH.
2 tüchtige selbständige Ar - ^

beiter auf Gitterarbeit sofort
gesucht. Tchiikenstrabe 42 ,

Wäscfi &ctmdrwiancr
Sölm-TemKemfiSj- •
i£ UhniK Bß $M

■flbraüom n̂
™

II
y&iht

5eifetoffg
. Illllltl. mniltitlll.Xufms Seifen-Jäbriken &armen

Mufgepatztl
Getragene und »eue

Herren - und Damen -Kleider »
Weißzeug » Uhren , Möbel .

kauft man am allerbilligsten
und besten bei der altbekannten

Firma 24

K. Maier ,
Markgrafenstraste Nr . 18

Weitze 1742

Me, . VW
zu jedem annehmbaren Gebot.

. 34 . 1 Tr,
Ŝchützenstr . 52 , ei

hoch , ist freundl.
mit 2 Betten zu vermie
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